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Schule im Schuss
Lehrerinnen und Lehrer aus der ganzen Deutschschweiz und mit ihnen Gäste 

aus dem Ausland machen noch diese Woche Schule mit Lust und Laune und 

trotzdem ganz ernsthaft: Die Organisation Schule und Weiterbildung Schweiz 

hat gerufen, und 2000 sind gekommen zum Denken, Diskutieren, Schauen, 

Riechen und Schmecken mit Kopf, Herz und Hand. Gilbert Zosso besorgt die 

Logistik (zeitweise) auf dem Trottinett, Felix Weidkuhn ist, wie man sieht, auch 

ein Pöstler – als Verbindungsmann im Mega-Klassenlager. Seite 3

14 Nagra im Gegenwind: 

Die Regionalkonferenz 

Südranden wehrt sich gegen 

Atommüll auf Grundwasser.

11 Andreas Uehlinger ist 

seit 1971 Wetterbeobachter 

für Meteoschweiz in der 

Messstation Charlottenfels.

6 2010 haben Gaby und 

Philipp Breu aus Neunkirch 

sechs Goldmedaillen für ihre 

Fleischprodukte gewonnen.

ausgang.sh  

Damir Žižek inszeniert dieses Jahr 

bereits zum elften Mal das Schaff-

hauser Theaterspektakel.

 Foto: Peter Pfister
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52,1 Prozent der jungen Menschen unter 25 
Jahren in Spanien sind arbeitslos, das heisst, 
jeder zweite junge Spanier, jede zweite junge 
Spanierin hat nichts zu tun. Diese Zahl ist er-
schreckend hoch. So hoch, dass Deutschlands 
Berufsbildungsministerin Annette Schavan ih-
rem spanischen Kollegen das Angebot für eine 
deutsch-spanische Ausbildungskonferenz unter-
breitet hat. Spanien soll von Deutschland mit 
der dualen Ausbildung profitieren, soll dieses 
System der Berufsbildung einführen. Bei der du-
alen Ausbildung handelt es sich um eine Kom-
bination aus Lerneinheiten im Betrieb und Be-
rufsschulbildung. Deutschland erhofft sich da-
für einen Zustrom an Fachkräften. 

Ein grosses Problem der spanischen Jugend-
arbeitslosigkeit ist nämlich, dass viele junge 
Menschen, die nun auf der Strasse stehen, keine 
Berufsausbildung aufzuweisen haben, sondern 
ein Studium. Sie sind junge Akademiker, für die 
es in Spanien keine Stellen gibt. 

Da ist die Schweiz einen Schritt weiter. Man 
kann – entsprechend den Fähigkeiten – eine 
zwei-, drei- oder vierjährige Lehre absolvieren. 
Die Berufsmaturität befähigt die jungen Berufs-
leute, an einer Fachhochschule studieren zu kön-
nen. Wer den Einstieg in eine Berufslehre nicht 
gleich packt, hat im Kanton Schaffhausen vie-
lerlei Möglichkeiten von Brückenangeboten – 

zum Beispiel «hotbiz» oder das Projekt Sprung-
brett der boa –, doch noch in einem Beruf Fuss 
zu fassen. Die Dienststelle Mittelschul- und Be-
rufsbausbildung mit der Abteilung Berufs-, Stu-
dien- und Laufbahnberatung (BIZ) fördert die 
jungen Leute, damit sie einen Zugang ins Be-
rufsleben haben. 

Im Januar dieses Jahres betrug die Jugend-
arbeitslosigkeit bei den 15- bis 24-Jährigen in 
der Schweiz 3,5 Prozent. Das sind 3,5 Prozent 
zu viel, aber im Vergleich mit den europäischen 
Nachbarländern ist diese Zahl sehr tief. Die dua-
le Berufsausbildung ist kein Auslaufmodell, son-
dern ein sicherer Weg, den viele junge Leute mit 
gutem Grund beschreiten. Den 813 jungen Men-
schen, die in diesem Jahr die Lehrabschlussprü-
fung bestanden haben, stehen 145 Maturandin-
nen und Maturanden gegenüber, die nun, frü-
her oder später, ein Studium beginnen. Sie sind 
noch lange nicht fertig und haben keinen Beruf 
vorzuweisen. 

Den jungen Berufsleuten hingegen steht nach 
der dualen Lehre sozusagen die Welt offen. Sie 
können arbeiten und Geld verdienen, sie können 
reisen und die Welt sehen. Sie können aber auch 
eine Weiterbildung beginnen oder eine Fach-
hochschule besuchen. 

Das alles fehlt den Jungen in Spanien, Ita-
lien Portugal, Griechenland oder wo auch im-
mer die Jugendarbeitslosigkeit hoch ist. Sie 
stehen auf der Strasse, und langsam entwi-
ckelt sich ein gewaltiges soziales Problem. Die 
Schweiz könnte für einmal den Deutschen et-
was nachmachen und der spanischen oder 
auch italienischen  Regierung einen Ausbil-
dungsverbund anbieten. Denn wir leben in 
Sachen Berufsausbildung auf einer Insel der 
Glückseligen, und dieses Glück dürfte man 
doch teilen. 

FDP braucht «richtige Kandidaten» 
Thayngen: Die Vakanzen im Gemeinderat sind Chancen für die SP und die ÖBS . . . . .  8

Zum Erfolg verdammt
Stadt: Die dritte Ausgabe des «Festivals» auf dem Herrenacker steht vor der Tür . . . . .  9
 
Rubriken
Apropos: Nationalrat Hans-Jürg Fehr über den Vertrauensverlust der Atom-Lobby . . .  18
Notizen: Iren Eichenberger über die Entenplage . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23

 inhalt

Eine Insel der Glückseligen

Bea Hauser über die 
duale Ausbildung  
(vgl. Seite 17)
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Weiterbildungskurse: Zwei Lehrerinnen von der Schweizer Schule in Madrid

«Für die Jungen ist es schwer»
Weg von der spanischen Krise, ab in die Schweiz: Die Lehrerinnen Eva Cincera und Valentina Garrido 

aus Madrid holen sich in den Weiterbildungskursen frischen Mut für sich selbst und ihre Schülerinnen 

und Schüler.

Praxedis Kaspar

Sie verstehen sich prima, lachen viel und 
sprechen schnell – ganz so, wie man sich 
Spanierinnen vorstellt. Nur: Eva Cince-
ra ist Schweizerin mit spanischem Ehe-
mann, spricht gerade so gut und schnell 
spanisch wie deutsch. Valentina Garrido 
ist Spanierin, sie ist in Deutschland auf-
gewachsen und hat dort studiert – und 
spricht so gut und schnell deutsch wie 
spanisch. Die beiden Primarlehrerinnen, 
die zufällig beide eine dritte Klasse füh-
ren an der Schweizer Schule in Madrid, 
sind zu Wochenbeginn für die Weiter-
bildung nach Schaffhausen gekommen 
und können nach dem Madrider Trubel 
der Kleinstadt durchaus etwas abgewin-
nen: Sie sind am Tag des Gesprächs mit 
der Zeitung zwar erst vom Bahnhof zur 

Bachstrasse spaziert, aber Valentina hat 
bereits gelernt, dass Schaffhausen 171 
Erker hat. Und Eva Cincera hat sich an 
ihre frühe Liebe zum Munotglöggli erin-
nert. Ob Schaffhausens Annehmlichkei-
ten auch tatsächlich dem zweiten Blick 
standhalten, wird sich zeigen. Die bei-
den Frauen freuen sich jedenfalls darauf, 
nach Feierabend Stadt und Umgebung zu 
entdecken.

Der Marshmallows-Test
Aber, wie es sich für Lehrerinnen gehört: 
Zuerst die Arbeit, dann das Vergnügen, 
wobei im Weiterbildungskurs bei den 
Lerntherapeuten Rita Muster und Roman 
Sommer ganz offensichtlich auch die Ar-
beit ein Vergnügen ist. Gerade sehen sich 
die Lehrerinnen und Lehrer in den Bän-
ken des Bachschulhauses einen witzigen 

Kurzfilm zum Thema Selbstkontrolle und 
Frustrationstoleranz an, in dem Buben 
und Mädchen, vermeintlich alleingelas-
sen, mit der zuckrigweissen Versuchung 
eines Marshmallows kämpfen, was gros se 
Heiterkeit auslöst. Aber natürlich ist das 
Kursthema «Lernende wollen erfolgreich 
sein» eine ernste Sache, die viel mit der 
Entwicklung des menschlichen Gehirns 
zu tun hat und eine gute Portion Selbst-
erforschung verlangt. Zentral ist die Fra-
ge, wie Lehrpersonen mit verschiedenen 
Unterrichtsstilen Kinder ermutigen und 
Lernblockaden lösen können. 

Kontakt vor allem
Eva Cincera und Valentina Garrido – sie 
beide sind vom Kanton Schaffhausen, 
der auch die Schweizer Schule in Ma-
drid finanziell unterstützt, zum Kurs-

Eva Cincera (links) und Valentina Garrido: Engagierte Bildungsarbeit in Zeiten der spanischen Krise. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 21. Juli 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind im  
St. Johann

Sonntag, 22. Juli 
10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit  

Dr. Alfred Richli
10.15 St. Johann/Münster: Gottes-

dienst im St. Johann mit Pfr. 
Heinz Brauchart «Satt» - Predigt 
zu Psalm 104 und Joh. 6, 1-15, 
Taufe; Apéro; Chinderhüeti

10.15 Steig: Gottesdienst mit Pfarrerin 
Britta Schönberger. Predigt zu 
Lukas 19, 1-10: «Die Grosszü-
gigkeit heilt Zachäus»

Dienstag, 24. Juli 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 Münster: Frauenkreis Münster: 

Geschichten von Thurgauer-See-
rücken mit Heidi Niederhäuser

Mittwoch, 25. Juli 
14.00 St. Johann: Seniorennachmittag 

im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür. Quiz «Schaffhausen 

und Umgebung» (bei schönem 
Wetter im Garten Altersheim am 
Kirchhofplatz) 

19.30 Münster: Kontemplation

Donnerstag, 26. Juli 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
17.15 St. Johann: Abendmahlsfeier in 

der Michaelskapelle im St. Jo-
hann; Pfr. Heinz Brauchart

Kantonsspital

Sonntag, 22. Juli
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal, 

Pfr. Dilgion Merz: «Gottes Wohl-
taten» (Psalm 116,12).

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 22. Juli
10.00 Gottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen
Sonntag, 22. Juli
09.00 Gottesdienst, Lk 19,1-10 «Gross-

zügigkeit heilt Zachäus»
 Pfrn. Britta Schönberger
 Peter Geugis, Orgel

Dienstag, 24. Juli 
07.45 Besinnung am Morgen

Amtswoche 30:  
Pfrn. Britta Schönberger

Die Mikrozirkulation ist der funktionell wich-
tigste Teil im menschlichen Blutkreislauf und 
erfüllt dort lebenswichtige Transportaufga-
ben. Sie versorgt Zellen, Gewebe und Orga-
ne mit Sauerstoff und Nährstoffen und trans-
portiert Stoffwechselendprodukte ab. Wird 
die Mikrozirkulation gestört, droht Krankheit. 
Durch die gezielten physikalischen Reize 
des von der BEMER-Forschung entwickel-
ten mehrdimensionalen Signalgefüges lässt 
sich nicht nur die Mikrozirkulation völlig ne-
benwirkungsfrei stimulieren, sondern auch 
die übergeordnete Regulation. Der Nutzen: 
wirksame Gesundheitsprophylaxe, Unter-
stützung von Heilungs- und Genesungs-
prozessen, komplementäre Behandlung 
chronischer Krankheiten und degenerativer 
Leiden sowie Behandlungserfolge bei so 
genannten austherapierten Fällen. Darüber 
hinaus kommt BEMER auch im Spitzensport 
zur körperlichen und geistigen Leistungs-
steigerung zum Einsatz. Durch ihr elegantes 
Design, die durchdachte Ergonomie und 
intelligenten Funktionen auf dem neusten 

Stellen

Marktnotizen

Einwohnergemeinde 
Thayngen
Aktuelle Infos: www. thayngen.ch

Thayngen ist eine vielseitige  
Wohngemeinde mit Industrie,  
Landwirtschaft und Gewerbe mit rund 5’000 
Einwohnern. Für die neu zu errichtende regionale 
Berufsbeistandschaft Thayngen – oberer Kantonsteil mit 
Sitz in Thayngen suchen wir per 1. Dezember 2012 oder 
nach Vereinbarung zwei Personen als

BERUFSBEISTÄNDIN / 
BERUFSBEISTAND (40 – 60%)
Die Arbeitsorte befinden sich in Thayngen und/oder 
Stein am Rhein

nenschutzmandaten

rechtlichen und finanziellen Belangen
Beratung und Förderung in persönlichen, ausbildungs-
spezifischen, beruflichen und finanziellen Belangen

mit der kantonalen Kindes- und Erwachsenen-
schutzbehörde (KESB), den Sozialhilfebehörden der 
Gemeinden sowie mit den beteiligten sozialen und 
medizinischen Fachpersonen und Institutionen

Sozialbereich

rungsrecht
 

IT-Kenntnisse (Office, my KLIB oder CaseNet)

hoher Sozialkompetenz und Flair im Umgang mit 
Menschen in schwierigen Situationen

neu aufzubauen

Vorteil

mit grosser Eigenverantwortung

Arbeitszeit

Team

Haben wir Ihr Interesse geweckt?
Für Fragen stehen Ihnen Gemeindeschreiber Nikolaus 
Bättig, 052 645 04 02, oder Gemeindepräsident und  
Sozialreferent Philippe Brühlmann, 052 645 04 06,  
gerne zur Verfügung. Ihre vollständige Bewerbung mit 
kompletten Unterlagen senden Sie bis 31. Juli 2012  
an die Gemeindeverwaltung Thayngen, 
Gemeinderatskanzlei, Dorfstrasse 30, 8240 Thayngen. 
Bewerbungen per E-Mail werden nicht berücksichtigt.

Stand der Forschung ist der BEMER nicht 
nur medizintechnisch zertifiziert und einfach 
zu bedienen, sondern kommt gleichermas-
sen für den Einsatz in Kliniken und Praxen 
sowie für den privaten Gebrauch zu Hause 
zum Einsatz.

Berufliche Neuorientierung?
Machen Sie sich mit diesem ausgeklügelten 
System jetzt selbstständig. Ob als Teil- oder 
Vollzeitbeschäftigung ist individuell Ihnen 
überlassen. Mit einem Top-Produkt und der 
professionellen Unterstützung des Unter-
nehmens können Sie sich beruflich neuori-
entieren. Ausprobieren ist möglich – Fragen 
erwünscht!
Brigitte Haldimann, 9512 Rossrüti 071 911 
43 09. seit über 13 Jahren Fachberaterin. 
Nehmen Sie doch direkt Kontakt mit Frau 
Haldimann auf und sie erhalten vor Ort eine 
persönliche kompetente Beratung.
Unter folgenden Adressen erhalten Sie mehr 
spannende und hilfreiche Informationen:
www.haldilife.ch

BAZAR
VERSCHIEDENES

Nichtraucher  
in wenigen Minuten
www.nichtraucher-hypnose.info
079 700 33 00

Bazar-Inserat aufgeben: Text senden an 
«schaffhauser az», Bazar, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen oder inserate@shaz.ch.
Zu verkaufen, Diverses Fr. 10.–,  
Gesucht Fr. 5.–, Zu verschenken Gratis 

BEMER - Mikrozirkulation für Ihre Gesundheit
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besuch eingeladen –  freuen sich nicht 
nur über neue Betrachtungsweisen und 
den Zugewinn an Wissen, sondern auch 
über den Austausch mit Schweizer Lehre-
rinnen und Lehrern, denn ihnen beiden 
ist der Kontakt zum Schweizer Schulsys-
tem wichtig. Sie möchten sich informie-
ren über aktuelle Schulfragen und The-
men, die hierzulande gerade in Diskussi-
on sind. Die Schweizer Schule in Madrid 
ist mit ihren 580 Buben und Mädchen ein 
grosses privates Institut, das sämtliche 
Schulstufen vom Vorkindergarten für 
Zweijährige bis zur Matura führt – mit 
Unterrichtssprache Deutsch. 25 bis 30 
Prozent der Kinder kommen aus Schwei-
zer Familien, rund 50 Prozent stammen 
aus spanischen Familien, die ihren Kin-
dern den Erwerb der deutschen Sprache 
und eine besonders gute Schule ermögli-

chen wollen. Die restlichen rund 25 Pro-
zent sind Kinder aus deutschen und ös-
terreichischen Familien. Da nun aber so-
wohl die staatlichen Schulen wie auch 
die meist halbprivaten, also staatlich 
subventionierten religiösen Bildungsins-
titute von annehmbarer bis guter Quali-
tät sind, weichen in der Zeit der Krise vie-
le Familien dahin aus und verzichten auf 
die für sie teure Schweizer Schule. 

Ein Hammerschlag
Betrübt und ratlos stehen die beiden en-
gagierten Frauen denn auch der Situation 
im eigenen Land gegenüber, die auch ihre 
Auswirkungen auf das Bildungssystem 
und, siehe oben, auf die Schweizer Schule 
hat: Die Anmeldungen sind im aktuellen 
Schuljahr stark zurückgegangen, und es 
ist schwierig geworden, Schülerinnen und 

Schüler für die teure Privatschule zu ge-
winnen, wobei sich auch die Unterrichts-
sprache Deutsch als Hemmnis erweist. 
Es gibt kaum Kinder, deren Vorkenntnis-
se der deutschen Sprache einen Querein-
stieg erlauben würden. Besonders schwie-
rig ist die Situation für junge Erwachsene 
nach Abschluss ihrer Ausbildung: Eva Cin-
ceras Tochter beispielsweise hat kürzlich 
die Matura gemacht und überlegt sich an-
gesichts der erschreckend hohen Jugend-
arbeitslosigkeit, im Ausland zu studieren. 
Dass junge Frauen und Männer, die für 
Studium oder Berufsarbeit ins Ausland ge-
hen, oft nie mehr zurückkommen, ist bei-
den Frauen klar: Im Gastland finden sie 
Arbeit, Beziehungen, Ehepartner. Für ihre 
Heimat Spanien sind diese jungen, gut aus-
gebildeten Menschen dann oft für immer 
verloren. Dass es nun, nach Jahren des er-
folgreichen Wirtschaftens, Lernens und 
Aufbauens, in denen Spanien sich zu ei-
ner fortschrittlichen, selbstbewussten eu-
ropäischen Gesellschaft entwickelt habe, 
nun zu diesem Absturz gekommen sei, das 
wirke auf die Menschen wie ein Hammer-
schlag, sagen die Frauen. Die Stimmung 
sei betrübt, jedermann sei wütend und 
enttäuscht und mache sich Sorgen um die 
Zukunft des Landes, die von der Hochfi-
nanz nun so leichtfertig aufs Spiel gesetzt 
worden sei. So erleben Eva und Valentina 
die Stimmung in ihrem persönlichen Um-
feld und an der Schweizer Schule. 

Frischer Mut
Umso mehr freuen sich die beiden Lehre-
rinnen über die Woche in Schaffhausen. 
Sie werden mit frischem Mut und neuen 
Ideen zu ihren Schülerinnen und Schü-
lern zurückkehren. Und sie werden wei-
terhin versuchen, die jungen Menschen 
zu einer Zukunft im eigenen Land zu er-
mutigen.

Zu Gast in Schaffhausen
Voll des Lobes über die grosszügige Un-
terstützung durch den Kanton, die aus-
gezeichnete Vorbereitung durch And-
rea Biner und überhaupt über das schö-
ne Schaffhausen und seine Menschen 
ist, neben vielen Lehrpersonen, auch 
die Geschäftsführerin der Organisati-
on Schule und Weiterbildung Schweiz 
swch.ch, Cordelia Galli. 

Die Organisation mit Sitz im Kanton 
Baselland macht es sich zur Aufgabe, 
jedes Jahr an einem schönen Ort – 2013 
folgt Winterthur – eine Mammut-Wei-
terbildungs-Veranstaltung zu organi-
sieren, die in der Regel um die zweitau-
send Lehrpersonen aus der ganzen 
Deutschschweiz anzieht. Die Sommer-
kurse bieten Weiterbildung in allen 

nur denkbaren Wissensgebieten auf 
lustvolle Art an. Dazu kommen das Zu-
sammensein, der fachliche und persön-
liche Austausch, die kulturellen Veran-
staltungen im Rahmenprogramm, die 
jeweils vom Gastort organisiert wer-
den. 

All dies ist für die Lehrerinnen und 
Lehrer, die in ihrem Berufsalltag ja oft 
genug Einzelkämpfer sind, eine will-
kommene Abwechslung und eine krea-
tive Mischung aus Arbeit und Vergnü-
gen. Und schliesslich: Cordelia Galli 
und «ihre» Lehrpersonen freuen sich 
ganz besonders über die Schaffhauser 
Schulabwarte, die mit viel Fantasie und 
Engagement für das leibliche Wohl der 
Gäste sorgen. (P. K.)

 mix

Zöllner deckten Schmuggel von iPhones auf
Jestetten. Zöllner des Haupt-
zollamts Singen haben den 
Schmuggel von 35 gebrauch-
ten iPhones aufgedeckt, als 
sie im Stadtgebiet von Jestet-
ten einen Schweizer und des-
sen Auto kontrollierten. Bei 
dem 46-jährigen Autolackie-

rer fanden die Zöllner ein ver-
sandfertiges Postpaket vor, 
welches fünf gebrauchte iPho-
nes enthielt. Der Mann gab ge-
genüber den Beamten an, er 
habe diese Mobiltelefonie für 
50 Euro je Stück reapiert und 
wolle sie nun dem Eigentü-

mer zurückschicken. Im Rah-
men der weiteren Befragung 
wurde der Mann immer ner-
vöser, und er gab schliesslich 
zu, die Telefone über das In-
ternet für 250 Euro pro Stück 
an einen österreichischen Ab-
nehmer verkauft zu haben. 

Bei den weiteren Ermittlun-
gen stellte sich heraus, dass er 
über mehrere Monate hinweg 
bereits 30 weitere Mobiltelefo-
ne der gleichen Marke an den-
selben Österreicher verkauft 
hat. Die Deliktsumme beläuft 
sich auf 9'200 Euro. (Pd)
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Bea Hauser

Früher führten Gaby und Philipp Breu 
die Metzgerei in Neunkirch im «Schwei-
zerbund», aber vor gut drei Jahren zügel-
ten sie den Betrieb an den Wettigraben. 
Das war ein weiterer Schritt im Leben der 
Berufsleute, die mit ihren vier Kindern 
in Trasadingen leben. Dort, im «Haumes-
ser», hat die Geschichte der Metzgerfami-
lie Breu begonnen. 

1931 gründeten Karl und Pauline Breu 
den Familienbetrieb und wirkten über 
drei Jahrzehnte im «Haumesser». Karl 
Breu junior erlernte ebenfalls den Metz-
gerberuf und übernahm mit seiner Frau 
Rosa das Geschäft Ende der 1950er-Jahre. 
Karl Breu junior war froh, in Sohn Phil-
ipp einen Nachfolger zu finden. Doch die-
ser zog es vor, mit seiner später angetrau-

ten Gaby den Globus zu bereisen und fer-
ne Länder und Kulturen kennenzuler-
nen. Nach ihrer Rückkehr wurden sie die 
Nachfolger von Niklaus Peyer im «Schwei-
zerbund». Aber Philipp Breu wurde auch 
der Nachfolger seines Vaters im «Hau-
messer» in Trasadingen. Er übernahm 
dort den elterlichen Betrieb – und hielt 
die Tradition, alles in Eigenproduktion 
herzustellen, aufrecht.

Im heutigen modernen Laden in Neun-
kirch wird allerdings nicht nur Fleisch 
verkauft. Jeder Metzger diversifiziert heut-
zutage, das heisst, man kann bei Breus 
auch Gemüse und Milchprodukte kaufen. 
«Einfach Lebensmittel, die sich ergänzen», 
sagt Philipp Breu. Und Gaby Breu ergänzt: 
«Natürlich nicht in grossen Mengen, aber 
wenn die Kunden beim Fleischkauf etwas 
sehen, kaufen sie es halt.» Aber klar ist, 

die meisten Kundinnen und Kunden kom-
men wegen des Fleischs. «Man kann sich 
bei uns das Menu zusammenstellen», fin-
det Metzgermeister Breu.

Weltweit zweitgrösste Messe
Wie kommt nun ein Metzger dazu, auf 
einer internationalen Fachmesse Gold-
medaillen für seine Produkte einzuheim-
sen? Seit 1949 existiert die IFFA, die In-
ternationale Leitmesse der Fleischwirt-
schaft rund um das Verarbeiten, Verpa-
cken und Verkaufen. Sie wird alle drei 
Jahre in Frankfurt durchgeführt und ist 
gemäss Philipp Breu nach Chicago welt-
weit die zweitgrösste Fachmesse rund um 
Fleisch und Wurst. Philipp Breu las in der 
Fachpresse die Ausschreibung für den in-
ternationalen Wettbewerb. Es werde sehr 
detailliert in Kategorien vorgegangen, 

Gaby und Philipp Breu von der Metzgerei in Neunkirch gewinnen mit ihren Produkten

Metzger mit Goldmedaillen
Es war vor zwei Jahren, als Metzgermeister Philipp Breu von Neunkirch, der in Trasadingen ein eigenes 

Schlachthaus betreibt, an einer internationalen Fachmesse Goldmedaillen einheimste, sechs an der Zahl.

Philipp und Gaby Breu mit ihren preisgekrönten Rohschinken und Würsten in der Metzgerei in Neunkirch. Fotos: Peter Pfister
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meint er. Es geht um Brühwurst, Roh-
wurst, Rohschinken, Kochschinken und 
Pasteten. «Man bewirbt sich mit einem 
Produkt und gibt die richtige örtliche Be-
zeichnung sowie die Art und Weise der 
Produktion bekannt», erzählt der Metz-
ger. Dann musste er die Schinken und die 
Würste nach Deutschland an den Deut-
schen Fleischerverband senden. «Das ist 
in der Schweiz ein Zeitproblem wegen 
des Verderbens der Produkte, wenn wir 
mit der Ware über den Zoll müssen», 
weiss Philipp Breu. Jedes Produkt wird 
in die genannten Kategorien eingereiht. 
Die Würste und Schinken werden von ei-
nem Sensorikteam mit fünf bis sechs Ex-
perten auf Geschmack, Konsistenz und 
Herkunft geprüft. «Wenn man nur einen 
Punkt weniger erhält, ist die Goldmedail-
le weg. Das Produkt muss perfekt sein», 
meint Philipp Breu. 

Der Perfektionist
Von der letzten Messe 2010 – die nächs-
te IFFA findet 2013 statt – sind heute in 
der Metzgerei Breu in Neunkirch sechs 
Goldmedaillen ausgestellt. An der Wand 
hängen sechs entsprechende Zertifikate. 
Das Ehepaar Breu ist sehr stolz auf die 
preisgekrönten Rohschinken und Würs-
te. Staunt Philipp Breu über seinen ei-
genen Erfolg? «Jein», schmunzelt er. Er 
sei ein Perfektionist und finde, dass man 
den Standard bei solchen Produkten 
hochhalten müsse. Das Einkaufsverhal-
ten der Leute gehe über den Preis. In ei-

ner Wurst könne man viel verschwinden 
lassen, wenn man wolle. Das habe aber 
viel mit der industriellen Produk tion von 
Lebensmitteln zu tun. «Wer handwerk-
lich produziert, ist auf dem guten Weg», 
sagt der Metzger. Würste, Rohschinken 
oder Rohessspeck müsse man doch ohne 
Schnickschnack, das heisst ohne Zusatz-
stoffe, herstellen, findet er. Denn: «Da 
bin ich ein Extremist.» Mit Zusatzstoffen 
würden die Waren länger frisch gehal-
ten. Es gebe erlaubte Zusätze, die auch 
deklariert werden müssen. Aber: «Sie 
sind nicht notwendig für ein gutes Pro-
dukt.»

Der Reifeprozess eines Rohschinkens, 
bis er im Laden verkauft wird, dauert im 
Minimum drei Monate. «Er ist schlicht 
besser, wenn er ein halbes Jahr alt ist», so 
Breu. Die Salzung benötigt schon sechs 
Wochen, nachher folgt das sogenannte 
Durchbrennen. Die Metzger salzen den 
Schinken von Hand mit grobem Meer-
salz, dann wird er gewaschen und in der 
Presse «durchgebrannt». Das geschieht, 
damit das Salz im Rohschinken gut ver-
teilt wird. Darauf wird er bis zur Reife-
phase luftgetrocknet. «Bevor fünf Mona-
te vergangen sind, kommt dieser Schin-
ken nicht in den Laden», betont Philipp 
Breu. Wird das Produkt geräuchert, geht 
es ein wenig schneller, weil es schneller 
trocknet. Aber auch das dauere etwa vier-
einhalb Monate, so der Metzger. Natür-
lich werde der Schinken nicht 24 Stun-
den dem Rauch ausgesetzt. Die Metzger 

geben beim Reifeprozess einfach hin und 
wieder Rauch auf die Produkte. 

Natürlich gibt es auch in der Fleisch-
branche Schweizer Wettbewerbe. Aber 
Gaby und Philippe Breu kümmert das 
nicht. Wer bei Wettbewerben mitmacht, 
muss schliesslich etwas zahlen, und da 
sei die Schweiz extrem teuer, sagt der 
Metzger. Zudem würden die deutschen 
Wett bewerbs prüfer viel professioneller 
arbeiten als ihre Schweizer Kollegen. «Mit 
den Schweizern habe ich einfach meine 
Mühe», sagt Breu. Bei den Deutschen 
gebe es wegen der Grösse der IFFA nichts 
Abgekartetes, sagt Breu. Er reiche seine 
Produkte ein und sei einfach eine kleine 
Nummer unter vielen. Die Tester machen 
Blinddegustation, wissen nicht, woher 
die Ware stammt. 

Dieses Jahr in Stuttgart
In diesem Jahr findet in Stuttgart eine 
kleinere Fachmesse mit Wettbewerb 
statt. Das Ehepaar Breu wird sich wie-
der der Herausforderung stellen, womit, 
weiss der Chef im Moment noch nicht. 
«Das ist auch eine Fleischfachausstellung, 
aber eine Dimension weniger gross als 
Frankfurt», meint Philipp Breu. In Stutt-
gart würde mehr auf die handwerklichen 
Metzger eingegangen. Dort würden Ma-
schinen ausgestellt, die für die kleineren 
Betriebe interessant seien. Die Sensorik-
teams, die die Würste und Schinken be-
urteilen, gingen hingegen nach den glei-
chen Kriterien vor wie in Frankfurt. 

«Wir können uns nur mit Qualität vom 
Markt abheben», findet Metzger Breu. Er 
ist sich aber der Probleme seiner Branche 
bewusst. Es gibt mittlerweile viele Dörfer 
im Kanton Schaffhausen ohne eigene 
Metzgerei. Unzählige Familien kaufen 
ihre Wurst- und Fleischwaren bei den 
Grossverteilern. «Seit zehn Jahren wird in 
der Schweiz jede Woche eine Metzgerei 
geschlossen – weil kein Nachfolger da 
ist», weiss Philipp Breu. 

In seinem Schlachthaus metzget Phi-
lipp Breu für seine eigene Fleisch- und 
Wurstproduktion. Er schlachtet noch für 
die Metzgerei Niedermann in Uhwiesen, 
«aber nicht mehr als einen Muni im Mo-
nat». Seine Tiere bezieht er grösstenteils 
aus dem Grossraum Klettgau, und er hat 
noch einen Lieferanten in Wildensbuch – 
«das ist der weiteste Weg», unterstreicht 
der Metzger. Er kennt die Landwirte und 
kann bezeugen, dass die Schlachttiere 
während ihres kurzen Lebens glückliche 
Tiere waren. 2010 gewannen Gaby und Philipp Breu sechs Goldmedaillen in Frankfurt. 
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Thomas Leuzinger

Die FDP möchte mit zwei Kandidaten ins 
Rennen um die beiden frei werdenden 
Sitze im Gemeinderat steigen. Doch die 
Frage ist, wer sich zur Verfügung stellt. 
«Wenn wir die richtigen Kandidaten fin-
den, werden wir antreten», meint Patrick 
Flückiger, Präsident der FDP Reiat. Mehr 
will er noch nicht dazu sagen.

Mindestens ein Sitzgewinn müsste für 
die FDP drinliegen, denn bisher war die 
Partei im Gemeinderat nicht vertreten. 
Die zurücktretende Gemeinderätin Heidi 
Fuchs ist zwar in der FDP-Fraktion, aber 
kein Parteimitglied. Marcel Fringer, der 
zweite Gemeinderat, der sich nicht zur 
Wiederwahl stellt, war einmal in der FDP, 
trat jedoch aus der Partei aus.

Erhöht werden die Chancen für die FDP 
auch, weil die SVP nicht vorhat, sich mit 
einem dritten Kandidaten um einen drit-
ten Sitz zu bewerben. «Wir streben nicht 

die absolute Mehrheit im Gemeinderat 
an», sagt Ueli Kleck, der Präsident der 
SVP Thayngen. Stattdessen kann die FDP 
mit der Unterstützung der SVP rechnen. 
«Die Aussichten für die FDP sind von den 
Kandidaten abhängig», so Kleck, «mit un-
serer Unterstützung sollten die Chancen, 
die beiden Sitze zu behalten, aber intakt 
sein.» Die SVP behält sich dennoch vor, 
die Kandidaten erst einmal anzuschauen. 
Sicher ist bis jetzt nur, dass sich der par-
teilose Einwohnerrat Kurt Bührer nicht 
zur Wahl stellt. Er ist Mitglied der FDP-
Fraktion und wurde von dieser angefragt, 
entschied sich aber «nach reiflicher Über-
legung und trotz Interesse an diesem 
Amt aus geschäftlichen Gründen gegen 
eine Kandidatur als parteiloser Gemein-
derat».

Chance für die SP
Für die SP bieten die Wahlen im Oktober 
die Möglichkeit, nach acht Jahren wieder 

zu zweit in den Gemeinderat einzuzie-
hen. Damals fehlten dem ehemaligen SP-
Thayngen-Präsident Peter Marti knapp 80 
Stimmen, um den zweiten Sitz zu vertei-
digen. SP-Gemeinderätin Theres Sorg hin-
gegen wurde 2004 mit dem besten Ergeb-
nis der vier Gemeinderäte ins Amt ge-
wählt.

Noch ist aber auch das SP-Team, das 
sich um die Suche nach einem zweiten 
Kandidaten für den Gemeinderat küm-
mert, nicht fündig geworden. «Wir sind 
mit den Einwohnerräten und weiteren 
SP-Exponenten im Gespräch», so SP-Rei-
at-Präsident Paul Zuber. «Es wäre scha-
de, wenn nur vier Kandidaten aufgestellt 
würden.» Die SP plant deshalb aber 
nicht, gleich mit zwei Kandidaten die 
frei werdenden Sitze anzugreifen. «Im 
Gemeinderat sollten alle vertreten sein, 
sonst gibt das nur Opposition.» Zuber 
hält einen Sitzgewinn für realistisch: 
«Bei zwei Vakanzen sind die Chancen 
gut.»

ÖBS prüft Kandidatur
Auch die ÖBS könnte – wie schon bei der 
Wahl ins Gemeindepräsidium – einen ei-
genen Kandidaten ins Rennen schicken. 
«Es besteht die Möglichkeit, dass wir je-
manden schicken», so die ungefähre Ant-
wort von ÖBS-Einwohnerrätin Doris Brü-
gel. Sicher ist zwar nichts, doch bei einer 
doppelten Vakanz ist eine Kandidatur zu 
erwarten. 

Einen der beiden Sitze wird die FDP 
wohl verteidigen können – ob mit einem 
eigenen Kandidaten oder einem weiteren 
parteilosen. Beim Rennen um den zwei-
ten Sitz hingegen könnte es spannend 
werden. Marcel Fringer, der sich vor al-
lem auch mit Umweltthemen einen Na-
men gemacht hat, schnitt bei den letzten 
Gemeinderatswahlen am schlechtesten 
ab. Für die Nachfolge haben sowohl SP als 
auch ÖBS gute Karten.

Die FDP und die SP entscheiden im Au-
gust, wieviele und welche Kandidaten sie 
ins Rennen schicken werden.

Im Oktober wählen die Thayngerinnen und Thaynger zwei neue Gemeinderäte

FDP braucht «richtige Kandidaten»
Seit dem Frühjahr hat Thayngen einen neuen Gemeindepräsidenten, jetzt treten mit Heidi Fuchs und 

Marcel Fringer zwei weitere Gemeinderäte zurück. Beide stehen politisch der FDP nahe, sind aber partei-

los. Die Vakanzen eröffnen Chancen für die SP und die ÖBS.

Bei den Gemeinderatswahlen in Thayngen könnte ein Richtungswechsel anstehen, denn 
die Herausforderer aus SP oder ÖBS haben gute Karten. Foto: Peter Pfister
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Adrian Ackermann

Der Herrenacker wird in Kürze wie-
der Schauplatz des «Festivals» – Ausga-
be Nummer drei. Es werden auch in die-
sem Jahr wieder Tausende Besucher er-
wartet. Tausende, die das Festival-OK 
gut gebrauchen kann. Wegen Absagen 
von Künstlern und durchzogenem Wet-
ter blieb der Besucherandrang im letzten 
Jahr nämlich deutlich unter den Erwar-
tungen. Die Folge: Ein Loch in der Kas-
se, das sich nicht so einfach wieder fül-
len lässt. Das Festival hatte zwar Sponso-
ren wie Swisscom oder die Migros, doch 
eine Defizitgarantie hatte es nicht. Die 
Organisatoren sind nun quasi zum Erfolg 
verpflichtet. OK-Mitglied Thomas Hauser 
zeigt sich trotzdem zuversichtlich. Muss 
er auch, denn in diesen Tagen geht es da-
rum, kräftig die Werbetrommel zu rüh-
ren. «Wir machen, was wir können – ge-
rade kommen 80’000 Migros-Papiersäcke 
mit unserem Sujet in den Umlauf», kün-
digt er an. Das Festival profitiert beim 
Marketing vor allem von Partnerschaf-
ten. Die Migros, zum zweiten Mal dabei, 
hilft kräftig. Neben den Papiersäcken 
gibt es Cumulus-Aktionen und Auftritte 
in der konzerneigenen Zeitung. Mit der 

SBB kommt man mittels vergünstigten 
Railway-Tickets nach Schaffhausen, aus-
serdem sind da noch die Medienpartner-
schaften mit Zeitungen und Radios. Für 
das Festival sind diese Aktionen wichtig, 
denn angesichts des Defizit, musste das 
OK auch sparen. Runtergefahren wurden 
Anzeigen und die Plakatwerbung. Hauser 
hofft trotzdem, nicht an Werbewirksam-
keit zu verlieren.

Das diesjährige Programm weist mit 
«Züri West», «Mando Diao» und «Melanie 
Fiona» zwar klingende Namen auf, aber 
trotzdem scheint es im Vergleich mit den 
letztjährigen Ausgaben etwas an Glanz 
eingebüsst zu haben. Altmeister wie Ro-
ger Hodgson von Supertramp (2010) oder 
ein Brian Ferry (2011) fehlen. Gelingt es 
trotzdem, ein kaufkräftiges Publikum an-
zulocken? OK-Mitglied Hauser ist über-
zeugt davon. Vielleicht ist er aber auch 
einfach froh, dass man für jeden Abend 
eine bekannte Band verpflichten konnte. 
Während andere Festivals die Bands teil-
weise ein Jahr im Voraus ankündigen, 
herrschte beim Schaffhauser Festival lan-
ge Funkstille. Hauser: «Das Problem war 
der Freitagabend. Wir hatten da Zusagen, 
waren bereit, es öffentlich zu machen. 
Dann sagte der Künstler plötzlich wieder 

ab». Das sei ein grosses Ärgernis gewesen 
und habe die ganze Planung zurückge-
worfen, fügt er an. Erst im Juni war das 
Programm schliesslich komplett – das hat 
wohl auch mit dem heiss umkämpften 
Booking-Markt zu tun. Sprich: Es waren 
zur Zeit der Absage wenige Bands über-
haupt noch verfügbar und wahrschein-
lich noch weniger auch bezahlbar. «Das 
Booking ist in den letzten Jahren immer 
schwieriger geworden. In der Schweiz 
existiert ein deutliches Überangebot von 
Festivals, und die Folge davon ist, dass die 
Preise steigen.» Was Hauser beklagt, bestä-
tigen zahlreiche andere Festivalorganisa-
toren. Aber andere haben das grössere 
Budget. Christoph Huber, Chef des Ope-
nair St.Gallen: «Wir folgen dem Ruf des Pu-
blikums, das bekannte Bands fordert. Die-
se kosten aber mehr.» Mehr – das kann für 
ein junges Schaffhauser Festival, das ne-
ben den eingeschränkten Mitteln auch mit 
seinem noch, vergleichweise, geringen Re-
nommee kämpft, irgendwann zu viel.

Dass für einen Erfolg in diesem Jahr, 
unter den schwierigen Vorzeichen, nun 
alles zusammen passen muss, dessen ist 
sich das OK bewusst. Die Alternative zum 
Risiko wäre wohl gewesen, den Event ein 
paar Gänge zurückzufahren – das jedoch 
wollte man keinesfalls. Für ihren Einsatz 
brauchen die Veranstalter nach wie vor 
viel Idealismus, aber es soll und muss 
eben auch wirtschaftlich funktionieren. 
Die Idee der Initianten war und bleibt: 
 Etwas Grosses zu machen. 

Die dritte Ausgabe des «Festivals» auf dem Herrenacker steht vor der Tür

Zum Erfolg verdammt
Das Festival soll wieder Tausende auf den Herrenacker locken. Es muss. Nach einem Defizit im letzten 

Jahr und Schwierigkeiten bei den Bandverpflichtungen ist ein Erfolg in diesem Jahr besonders wichtig.

Das Festival: In diesem Jahr unter anderem mit «Züri West». Foto: Peter Pfister

«Das Festival» 2012
Das Festival dauert vom Mittwoch, 
8., bis zum Samstag, 11. August. Auf-
treten werden unter anderen «Züri 
West», die schwedischen Rocker von 
«Mando Diao», das mexikanische Gi-
tarrenduo «Rodrigo y Gabriela», «Me-
lanie Fiona» und auch die Schaffhau-
ser Band «Min King». Infos und Ti-
ckets: www.das-festival.ch. (aa.)
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Thomas Leuzinger

Nächstes Jahr wird er 40 Jahre alt. Der 
Cholfirstturm ist einer der auffälligs-
ten Türme in der Region. Mit seinem ro-
ten Licht auf halber Höhe und dem blin-
kenden roten Punkt auf der Spitze ist er 
auch nachts von der Stadt aus gut zu se-

hen. 96 Meter hoch ist der Turm auf dem 
Cholfirst und ragt bis auf 666 Meter über 
Meer. 

Die Stahlkonstruktion hoch über Feu-
erthalen gehört aber nicht etwa zur Ge-
meinde Feuerthalen, sondern liegt auf 
Flurlinger Gebiet. Auf 2500 Quadratme-
tern im Wald wurde 1973 der Turm auf-
gestellt. Dienen sollte er als Antenne für 
das Signal des Schweizer Fernsehens. Die-
se Funktion erfüllt er auch heute noch, 
allerdings nicht mehr ausschliesslich.

Wandel durch Digitaltechnologie
Mit dem Aufkommen der regionalen 
Fernseh-Stationen und des Mobilfunks 
begann sich die Nutzung zu verändern. 
«Es hatte auf dem Cholfirst auch Sender 
und Empfänger für das erste Mobilfunk-
netz Natel A und Natel B», sagt Swisscom-
Mediensprecherin Annina Merk. «Zudem 
wurde der Standort für zivile Funkdiens-
te genutzt.» Doch diese Umnutzung ist 
bereits wieder passé. Wie an anderen An-
tennen-Standorten in der Schweiz hat 
auch die Anlage auf dem Cholfirst einen 
digitalen Wandel erlebt. Heute sind die 
digitalen Dienste DAB (Radio) und DVB-
T (TV) in Betrieb, und die analogen TV-
Dienste sind abgeschaltet worden.

Jetzt ist die Antenne primär eine 
Broadcast-Anlage, welche Signale sen-
det. «Dies ist im Gegensatz zum Mobil-
funk eine Einwegkommunikation», so 
Merk. «So macht es für die Kapazität der 
Anlage keinen Unterschied, ob 100 Per-
sonen Radio hören oder 100'000.»

Über die Antenne werden heute die 
UKW-Signale von DRS 1 bis 3, Radio Top 
und Radio Munot verbreitet. Dazu kom-
men die digitalen TV- und Radio-Signa-
le, mit denen insgesamt 31 Radio-Pro-
gramme von Privaten und der SRG so-
wie weitere TV-Programme verbreitet 
werden. Zudem wird der Turm für Poly-
com, das Sicherheitsfunknetz der Blau-
lichtorganisationen, genutzt und dient 
als Richtfunkanlage für die Übertra-
gung von Signalen von und zu anderen 
Standorten.

Erbaut von der PTT
Erbaut wurde der Turm noch von der PTT, 
die sich schliesslich im Jahr 1998 in Post 
und Swisscom aufteilte. Seit zehn Jahren 
ist die Antenne nun in Besitz der Swiss-
com Broadcast AG, einem Tochterunter-
nehmen der Swisscom. Äusserlich hat 
sich der Turm in den vergangenen Jahr-
zehnten kaum verändert. 1990 wurde die 
Anlage um einen unterirdischen Bau er-
gänzt, im vergangenen Jahr eine Kunst-
stoffverkleidung eines Mikrowellen-Sen-
ders entfernt. Damit die Stahlkonstruk-
tion aber unversehrt bestehen bleibt, 
wird alle fünf Jahre eine Mastrevision 
durchgeführt. «Das heisst, jede Schraube 
wird geprüft und der Mast, wenn nötig, 
neu gestrichen», so Merk.

Eine beachtliche Aussicht
Und natürlich ist der Turm nicht nur eine 
Antenne, sondern auch ein Aussichts-
punkt für die Wanderer. Zwar kommt 
man nur auf halbe Höhe – das ist 612 Me-
ter über Meer –, doch die Sicht ist beacht-
lich. Im Norden sieht man die Hegauvul-
kane Hohentwiel, Hohenhewen und Ho-
henstoffeln, im Süden bei gutem Wetter 
die Alpen. Angeregt wurde die Aussichts-
Plattform von der Gemeinde, welche auch 
den Unterhalt für diese sicherstellt.

An der Aussicht dürften sich die 
Schaffhauserinnen und Schaffhauser 
noch lange erfreuen können. «Wir ge-
hen davon aus, dass der Sendeturm auch 
in 25 Jahren noch bestehen wird», sagt 
Mediensprecherin Merk. «Was die Zu-
kunft bringt, lässt sich aber immer nur 
schwer vorhersagen, da sich technische 
Revolutionen sehr schnell durchsetzen 
können.»

Die Antenne auf dem Cholfirst hat sich seit dem Bau kaum verändert

Die Spitze ragt bis auf 666 Meter
Äusserlich sieht man der Antenne auf dem Cholfirstturm die Veränderungen kaum an. Doch mit der 

Digitalisierung hat sich die Nutzung auf Sendedienste reduziert.

Alle fünf Jahre wird die Stahlkonstruktion von 
oben bis unten untersucht. Foto: Peter Pfister

Welt der Türme
In unserer Sommerserie stellen wir 
Ihnen bekannte und unbekannte 
Türme in der Region vor. Bereits er-
schienen: Turm am Ort (12.7.). (az)
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Adrian Ackermann

az Andreas Uehlinger, in diesen Tagen 
ist es oft windig, regnerisch und für 
einen Sommertag im Juli gefühlsmä-
ssig viel zu kalt. Sehen Sie das auch 
so, oder gibt es für einen Wetterbe-
obachter kein schlechtes oder gutes, 
sondern nur interessanteres und we-
niger interessantes Wetter?
Andreas Uehlinger Das, was das Wet-
ter spannend macht, ist natürlich die Ab-
wechslung, sind die Gegensätze. Das Wet-
ter ist selten gleich. Ich bin nun bereits 
seit 40 Jahren Betreuer dieser Wettersta-
tion hier beim Schloss Charlottenfels und 
werde immer wieder gefragt, ob und wie-
so ich das immer noch mache. Viele mei-
nen, das müsse einem irgendwann verlei-
den. Aber im Gegenteil: Je länger ich das 

Wetter beobachte, desto mehr erfahre 
ich über die langfristigen Entwicklungen 
– über Trends wie den Klimawandel. 

Wie wurden Sie damals Wetterbeob-
achter?
Das hat sich so ergeben. Die Wettersta-
tion befand sich früher beim Schützen-
haus Breite. Als dort alles überbaut wur-
de, suchte man einen neuen Standort. Die 
Garten- und Parkanlage um das Schloss 
Charlottenfels bot sich da an. Mein dama-
liger Chef, Lehrer an der Landwirtschafts-
schule, die hier früher eingemietet war, 
wurde angefragt, die Betreuung zu über-
nehmen, und er fragte wiederum mich.

Die Wetterstation gibt es ja schon un-
glaublich lange...
...ja, seit 1864 sammelt man in Schaffhau-

Wetterbeobachter Andreas Uehlinger mit einer Schweizerkarte, auf der alle Messstationen verzeichnet sind. Fotos: Peter Pfister

Andreas Uehlinger betreut seit 1971 die Wetterstation beim Schloss Charlottenfels

«Seit den 80er-Jahren ist es zu warm»

Meteoschweiz
Das flächendeckende Messnetz von 
Meteoschweiz nennt sich «SwissMet-
Net». 130 Stationen in der ganzen 
Schweiz übermitteln alle paar Minu-
ten eine Vielzahl meteorologischer 
Daten in die Zentrale nach Bern. 
Schaffhausen hat eine der ältesten 
Messstationen. Seit 1864 werden hier 
durchgehend Daten wie Windstärke, 
Niederschlagsmenge oder Sonnen-
scheindauer erfasst. Ausführliche 
Informationen über die verschiede-
nen Messsysteme, auch über die Be-
obachtungen der Vegetationsent-
wicklung (Phänologie), findet man 
auf meteoschweiz.admin.ch. (aa).
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sen Wetterdaten. Damals wurde das ers-
te gesamtschweizerische Messnetz aufge-
baut. Hallau ist übrigens auch seit Beginn 
dabei, dort benötigte man die Wetterda-
ten vor allem für den Weinbau.

Seit ein paar Jahren ist diese Wetter-
station vollautomatisch. Es stehen 
hier futuristisch anmutende Gerä-
te wie «Temperatur- und Wind-Profi-
ler», die Luftschichten bis in höchste 
Höhen messen können, aber auch die 
klassischen Wind- oder der Nieder-
schlagsmesser senden ihre Daten au-
tomatisch in die Zentrale. Was haben 
Sie überhaupt noch zu tun?
Die Automatisierung kam seit 1981 suk-
zessive. Früher musste ich dreimal am 
Tag alle Daten an den Geräten ablesen 
und in Tabellen eintragen. Dazu kamen 
Augenbeobachtungen der Wetterlage. 
Heute muss ich nur noch regelmässig 
vorbeischauen, um zu kontrollieren, ob 
alles in Ordnung ist. Ausserdem muss ich 
im Messfeld den Rasen alle zwei Wochen 
mähen, damit die teils sensiblen Senso-
ren nicht beeinträchtigt werden. 

Vermissen Sie die «Handarbeit»?
Ich bin sicher ein bisschen altmodisch 
und meine: Vergesst die alten manuel-
len Geräte nicht! Ich bin vom blechernen 
Windmesser, dem alten Quecksilberther-
mometer und dem Regenmesser mit dem 
geeichten Messglas auf jeden Fall immer 
noch begeistert. Manchmal sind die alten 
Geräte auch zuverlässiger und genauer.

Wirklich?
Der automatische Regenmesser zum Bei-

spiel funktioniert mit einer sogenannten 
Wippe, die bei jedem Zehntels-Millimeter 
Regen einen elektrischen Impuls sendet. 
Bei zu starkem Regen kann es nun sein, 
dass sie nicht mehr ganz mithalten kann 
und ungenaue Messresultate liefert. Das 
Gleiche bei der Temperaturmessung: 
Auch dieses Gerät bockte schon mehr-
mals. Bis die Zentrale den Defekt merkt, 
kann manchmal einige Zeit vergehen. 

Stichwort Klimawandel. Man hat heu-
te manchmal das Gefühl, das Wetter 
spiele verrückt. Kürzlich erlebten die 
USA eine noch nie dagewesene Hit-
zewelle, in West-
europa schei-
nen sich Stür-
me mit heftigs-
tem Regen, Hagel 
und Gewittern 
zu mehren. Sind auch in Schaffhau-
sen langfristige Veränderungen der 
Wetterlagen oder zumindest Tenden-
zen messbar?
Gemessen am langjährigen Mittelwert 
kann man gut nachweisen, dass es seit 
den 80er-Jahren mehrheitlich zu warm 
ist. Und dieser Trend scheint sich fort-
zusetzen. In den letzten dreissig Jahren 
war die Temperatur in vier Jahren durch-
schnittlich, es gab auch ein, zwei «zu kal-
te» Jahre – der Rest war meist deutlich 
zu warm.

Gibt es auch bei uns mehr Stürme?
Der Sturm Lothar, der zwei Tage lang wü-
tete und grosse Zerstörung hinterliess, so-
wie wenige Jahre später der Sturm Kyrill 
waren wirklich aussergewöhnliche Ereig-
nisse. Ebenso der Hitzesommer 2003, wo-
bei es solche auch schon früher gab. Die 
Extreme nehmen sicher zu, aber wir in 
Schaffhausen werden gerade von Gewit-
tern und Stürmen wegen unserer topo-
grafischen Lage oftmals verschont. Was 
ich aber generell beobachte: Das Wet-
ter ist unbeständiger geworden. Als ich 
als junger Mann Gärtner lernte, konnte 
man den Arbeitstag am Morgen festle-

gen. Wenn es reg-
nete, sagte mein 
Lehrmeister: Heu-
te gehen wir ins 
Gewächshaus oder 
ins Lager – und 

man kümmerte sich den ganzen Tag um 
Dinge, die bei schönem Wetter liegen blie-
ben. Heute kann es am Morgen «schiffen» 
wie verrückt, und am Mittag ist es dann 
warm und schön. Wetterwechsel innert 
kürzester Zeit sind deutlich häufiger.

Gibt es generell grössere Nieder-
schlagsmengen, wenn heute ein Ge-
witter über unsere Region zieht?
Experten sagen zwar, dass infolge der Kli-
maveränderung heftige Regenschauer 
und, als Folge davon, auch Überschwem-

Andreas Uehlinger beobachtet: «Viele Pflanzen blühen heute viel zu früh.»

Andreas Uehlinger

Andreas Uehlinger (78) ist seit 1971 
Wetterbeobachter für Meteoschweiz. 
Seither betreut er die Messstation 
beim Schloss Charlottenfels. Aus-
serdem beobachtet er als Phänolo-
ge, ebenfalls für Meteoschweiz, die 
Vegetationsentwicklung anhand von 
26 einheimischen Pflanzenarten. 

Uehlinger besuchte als junger 
Mann die Gartenbauschule und blieb 
ein Berufsleben lang bei seiner Pro-
fession. Er arbeitete an verschiedenen 
Orten in der Schweiz und zeitweise 
auch im Ausland. Uehlinger ist pensio-
niert und lebt auf der Breite. (aa.)

«Das Wetter ist unbe-
ständiger geworden»
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Wenn der Papst plötzlich Teil der Familiensitzung wird: Szenenbild aus dem SHpektakel «Am Tag als der Papst entführt wurde». Foto: Peter Pfister

Makaber 3
Die bayrische Komödie «Was 
weg is, is weg» garantiert 
schwarzen Humor vom Feinsten.

Elegant 6
Das Dinnerspektakel «Clowns 
und Kalorien» verbindet Artistik 
und Gaumenschmaus.

Wuchtig 7
«The Clowns» spielen am Rock- 
und Metal-Openair «Meet the 
Beat» in Lottstetten.

Sommerbetrieb
Während der Sommerwochen 
erscheint der redaktionelle Teil 
des «ausgang.sh» lediglich alle 
zwei Wochen und behandelt 
jeweils die Veranstaltungen, die 
diesen Zeitraum betreffen. Der 
Kalender hingegen wird jede 
Woche im Blatt sein und wie 
gehabt sämtliche Veranstaltungen 
der aktuellen Woche enthalten. 
Der Sommerbetrieb endet mit den 
Schulferien Mitte August.
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Ein päpstliches Spektakel
Vor der eindrücklichen Kulisse des Kraftwerks Schaffhausen geht am kommenden Mittwoch im Rahmen des 

«11. SHpektakels» die Première des Theaterstücks «Am Tag als der Papst entführt wurde» über die Bühne.

KEVIN BRÜHLMANN

WENN DAMIR Žižek, der 
Regisseur und Intendant des «SH-
pektakels», während der Probeauf-
führungen seines neusten Bühnen-
projekts «Am Tag als der Papst ent-
führt wurde» aufmerksam die 
Schauspieler beobachtet, dann 
muss er ob der witzigen Wortwech-
sel selbst immer noch schmunzeln, 
obwohl er die Szenen schon zig-
Male gesehen hat. Gerade streitet 
sich der Taxifahrer Samuel Leibo-
witz mit seiner Ehefrau Sara, nach-
dem diese eben den entführten 
und in der Vorratskammer einge-
sperrten Papst Jean-Paul I. höchst-
persönlich entdeckt hat.

«Es ist ein brillantes Stück 
mit einem sehr intelligenten, fei-
nen Humor, der ganz und gar nicht 
seicht ist», meint Žižek am Ende 
der Proben. Gleich daneben kramt 
der Papst nach getaner Arbeit eine 
Schachtel Zigaretten aus seiner 
weissen Soutane und fragt nach 
Feuer. Überhaupt scheint die Stim-
mung unter den Schauspielern 
trotz der bald bevorstehenden Pre-
mière sehr angenehm und gelas-
sen zu sein. Grund dafür ist sicher-
lich auch die grosse Übereinstim-
mung im Ensemble, welches 
grösstenteils aus Schauspielern 
besteht, die schon des Öfteren an 
vergangenen «SHpektakel» mitge-
spielt haben. Indes sind dieses 
Jahr mit Graziella Rossi und Hel-

mut Vogel zwei neue Schauspieler 
mit bekanntem Namen dabei. Ganz 
neu sei aber die Zusammenarbeit 
mit ihnen trotzdem nicht, erklärt 
der Regisseur, denn er kenne die 
beiden – wenn auch nicht direkt 
vom «SHpektakel» – von anderen 
Arbeiten her bereits bestens.

«Das Stück ist mir von Kol-
legen empfohlen worden und hat 
mich schon beim ersten Lese-
durchgang restlos überzeugt», 
schwärmt Žižek mit grosser Be-
geisterung, denn neben der aus- 
serordentlichen Qualität des Werks 
faszinierte ihn auch die Thematik 
rund um den Vatikan mit all dessen 
Geheimnissen schon seit gerau-
mer Zeit. «Ein wunderbares Stück», 
wie er abermals bekräftigt.

Bestimmt, aber nicht min-
der enthusiastisch, formuliert er 
seine Erwartungen an das diesjäh-
rige «SHpektakel»: «Ich hoffe na-
türlich, dass die Leute begeistert 
sind von den Aufführungen, und 
dass die Theaterbeiz», wie er schel-
misch anfügte, «jeden Tag gut be-
sucht wird.»

Ebenfalls zu einem gelun-
genen «SHpektakel» soll die unge-
wöhnliche Bühnenkulisse beitra-
gen, welche aus dem Rheinschiff 
«Heinrich Moser» besteht, das 
«gleich alt ist wie ich und auch im-
mer noch gut aussieht», wie der 
Regisseur lachend verkündet. Zu-
dem kann erstmals seit längerer 
Zeit wieder vom riesigen Kran des 
Kraftwerks Gebrauch gemacht 
werden, wobei dieser nicht nur den 
Zuschauern als Dach dienen, son-
dern auch aktiv in das Stück mitein-
bezogen werden soll. Die genaue 
Funktion des imposanten Lasten-
hebers wollte Damir Žižek aller-
dings noch nicht verraten. Ganz im 
Sinne eines S(H)pektakels eben.

Regisseur Damir Žižek ist auch dieses Jahr wieder mit viel Herzblut bei der Sache. Foto: Peter Pfister

«AM TAG ALS DER 
PAPST ENTFÜHRT 
WURDE»

Der New Yorker Taxifahrer 
Samuel Leibowitz hatte schon im-
mer eine Vorliebe für ungewöhnli-
che Ideen. So entführt er bei sich 
bietender Gelegenheit kurzerhand 
den Papst Jean-Paul I. in seine Woh-
nung, wo er ihn zusammen mit sei-
ner Frau Sara und seinen beiden Kin-
dern Irving und Miriam gefangen 
hält. Freilassen will er den Papst nur 
unter der Bedingung von 24 Stun-
den weltweitem Frieden.

Die Aufführungen finden 
vom 25. Juli bis zum 25. August je-
weils mittwochs bis samstags um 
20.15 Uhr beim Kraftwerk Schaff-
hausen statt. Für Details zu den ver-
schiedenen Rahmenveranstaltun-
gen siehe www.shpektakel.ch.
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IRGENDWO IN Niederbay-
ern der Achtzigerjahre. Greenpeace-
Aktivist Lukas hat sein Leben satt 
und will am liebsten auf der «Rain-
bow Warrior» anheuern, um von 
dort aus die Welt zu retten. Doch ei-
nige unvorhergesehene Ereignisse 
scheinen ihm einen dicken Strich 
durch die Rechnung zu machen. 
Denn nachdem erst wie aus dem 
Nichts die hübsche Luisa in sein Le-
ben tritt, sorgt auch noch ein abge-
trennter (und scheinbar herrenloser) 
Unterarm für eine gehörige Portion 
Verwirrung. Als ihn schliesslich auch 
noch seine unterschiedlichen Brü-
der Paul und Hansi unerwartet mit 
dem folgenschweren Unfall kon-
frontieren, der die ganze Familie seit 
beinahe 20 Jahren belastet, entwi-
ckelt sich Lukas' unmittelbare Um-
welt allmählich zu einem grösseren 
Krisenherd, als es die Welt ist, die er 
anfangs retten wollte. Lukas wird 
jetzt wohl kaum mehr Wale retten 

gehen am anderen Ende der Welt, 
sein Wirkungskreis scheint doch nä-
her zu liegen als gedacht. Vielleicht 
findet nicht nur er seine grosse Lie-
be, sondern auch sein bemitleidens-
werter Bruder Paul, der sich für den 

Erlöser hält, seinen Frieden. Und 
vielleicht wird auch das Mysterium 
um den herrenlosen Arm, der inzwi-
schen in Muttis Tiefkühltruhe gelan-
det ist, endlich aufgedeckt. «Was 
weg is, is weg» ist eine urbayrische 

Komödie mit viel schwarzem Hu-
mor, die allerdings auch globale The-
men wie Umweltschutz, Freund-
schaft und Familie thematisiert. kb.

«WAS WEG IS, IS WEG», MI (1.8.), 21.30 H, 

OPENAIR KINO GEMS, D-SINGEN

Schwarzer Humor in Niederbayern
Ein ungleiches Brüdertrio sieht sich mit allerlei unerwarteten Problemen konfrontiert, darunter sind abge-

trennte Gliedmassen ohne Besitzer ebenso wie die potenzielle Liebe des Lebens. 

Luisa ist nur einer von vielen Faktoren, welche die Pläne von Lukas durcheinanderbringen. pd

DAS LEBEN im kleinen 
Städtchen Thneedville ist wirklich 
prima! Alles besteht aus Plastik, 
die Bäume aktiviert man per Fern-
bedienung, gleich neben dem 
Strand wird Ski gelaufen, und die 
benötigte frische Luft kann man 
beim Geschäftsmann O'Hare kau-
fen, der sich damit natürlich eine 
goldene Nase verdient. Trotz die-
ses unlauteren Handels scheint 
sich niemand über irgendetwas zu 
beschweren. Nur der Jüngling Ted 
(Stimme: Zac Efron) widersetzt 
sich dem schmierigen Geschäfts-
mann. Er will nämlich einen echten 
Baum pflanzen – im Hinterhof des 

Hauses der schönen Audrey (Stim-
me: Taylor Swift), welche denjeni-
gen sofort heiraten würde, dem 
dieses Vorhaben gelingt. Für Ted 
wiederum ist dies Ansporn genug, 
seine Heimat zu verlassen und sich 
auf die Suche nach dem Geheim-
nis der echten Bäume zu machen. 

Vor einem ernsthaften Hin-
tergrund bietet «The Lorax» eine 
äusserst bunte Geschichte mit vie-
len skurrilen Figuren, alles ist ein 
wenig ausgeflippter und durchge-
knallter als normal, wobei auch die 
3D-Effekte ihren Teil zu dieser far-
bigen Mischung beitragen. kb.
«THE LORAX», TÄGLICH, KINO KINEPOLISTed und Audrey wollen die Künstlichkeit ihrer Heimat bekämpfen. pd

Wo der Fantasie keine Grenzen gesetzt sind
Der Animationsfilm «The Lorax» überzeugt nicht nur mit einer witzigen und peppigen Geschichte, sondern 

auch mit einer durchaus tiefgründigen Thematik im Hintergrund.
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SAMSTAG (21.7.)
Bühne
Clowns und Kalorien. Jongleure, artistische Dar-
bietungen, Gesangseinlagen, Clowns, kombiniert mit 
einem 4-Gang-Menu. 19.30 h, Langriet, Neuhausen.
Fahrwerk Ö. Die Theatergruppe präsentiert das 
Stück «Bargeld und Hafenkäs». 19 h, Klosterinsel, 
Rheinau.
Reise durch die Neue Welt. Ein Tanzabend durch 
Mittelamerika und die USA. Mit der Ballettschule 
«Die Färbe», Choreographie von Milly van Lit . 19 h, 
Theater Basilika, D-Singen.
Bars&Clubs
Orient. Be Famous. HipHop, Mash-Up und Party-
tunes mit den DJs David Jimenez, Pedro Fernandez, 
Mason und Jonson, The Floorfi llers, Marcuslive und 
Adamsky. 22 h, (SH).
Güterhof. Dancefever. Mit DJ Pedro Agroovin.
22 h, (SH).
Domino. Disco-Beats mit DJ Franco. 22 h, (SH).
Tabaco. Partyhard. Mit DJ Flow. 21 h, (SH).
Cuba Club. Spa Musicnight. Dance, Pop und Rock 
mit DJ Senna. 21 h, (SH).
Oberhof. Urban und Partysound. Mit DJ Roc-A. 
22.30 h, (SH).

Dies&Das
21. Klingen Openair. Kinder-Nachmittag mit Märli-
zelt und Parcours mit Schmink- und Verkleidungspos-
ten. 13-17 h, Klingenwiese, Stein am Rhein.
5. Munotball. Mit der Stadtmusik Schaffhausen.
20 h, Munot (SH).
Badi-Fest. Mit DJ Frida. 16 h, Badi, Schleitheim.
Modellautorennen. Schweizermeisterschaftslauf 
der Kategorien V8 TR Verbrenner 1:8 und V10 TC Ver-
brenner 1:10 Tourenwagen. 8.30-17.30 h, Minidrom 
Herblingertal (SH).
Rennvelotour. 51km-Tour mit dem VC Sportiva. 
13.30 h, Salzstadel (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
21. Klingen Openair. Mit den Bands Marylane 
(TripHop), Propster (Night Drive Pop), My Kung Fu 
(Pop), Hathors (Rock) und Dabu Fantastic (HipHop). 
Afterparty mit DJ Larry King. 17.30 h, Klingenwiese, 
Stein am Rhein.

SONNTAG (22.7.)
Bühne
Clowns und Kalorien. Jongleure, artistische Dar-
bietungen, Gesangseinlagen, Clowns, kombiniert mit 
einem 4-Gang-Menu. 18.30 h, Langriet, Neuhausen.
Fahrwerk Ö. Die Theatergruppe präsentiert das 
Stück «Bargeld und Hafenkäs». 19 h, Klosterinsel, 
Rheinau.
Reise durch die neue Welt. Ein Tanzabend durch 
Mittelamerika und die USA. Mit der Ballettschule 
«Die Färbe», Choreographie von Milly van Lit. 17 h, 
Theater Basilika, D-Singen.

Bars&Clubs
Cuba Club. Sunday Chill. Sound querbeet mit Resi-
dent DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Modellautorennen. Schweizermeisterschaftslauf 
der Kategorien V8 TR Verbrenner 1:8 und V10 TC Ver-
brenner 1:10 Tourenwagen. 8.30-17.30 h, Minidrom 
Herblingertal (SH).
Tango Argentino Milonga. Tanzen, Musikhören 
und gemütliches Beisammensein. 19.30-22.30 h, 
Tanzzentrum im Tonwerk (SH).

Konzert
Klassisch-Spanische Gitarre. Der Konzertgitar-
rist Magnus Payek interpretiert klassische Musik-
stücke mit technisch brillantem Stil. 17 h, Bergkirche 
St. Michael, Büsingen.

Worte
Altstadtbummel. Führung durch die Altstadt, zum 
Munot und zum Allerheiligen. 13 h, Schiffl ände (SH).
Rheinfall-Führung. Wissenswertes über Geologie, 
Felssanierung, Fischerei und den Fremdenverkehr im 
19. Jahrhundert erfahren. 13.30 h, Info-Shop Rhein-
fall, Neuhausen.

MONTAG (23.7.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Blue Monday goes 80s. 21 h, (SH).

Worte
Sherlock Holmes im Windler Saal. Für den Monat 
Juli ist der Historiker und Krimiautor Karsten Eich-
ner Gast im Chretzeturm und liest aus seinem Buch 
«Sherlock Holmes - die Wiesbadener Fälle». 19 h, 
Windler Saal, Stein am Rhein.

DIENSTAG (24.7.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. Lied auswählen und vor-
singen. 21 h, (SH).
Cuba Club. Ziischtigs-Club. Sound querbeet mit Re-
sident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein Schaffhausen. 
Wanderung vom Bahnhof Überlingen-Therme über 
Goldbach nach Hödingen. Abstieg über das Hödin-
gertobel nach Sipplingen und von dort nach Ludwigs-
hafen. 7.15 h, Bahnhof (Schalterhalle) (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Uhren im Schaffhauserland. Öffentliche Führung 
in der Altstadt von Schaffhausen mit Einblick in die 
Manufaktur der IWC. Anmeldung unter Tel. 052 632 
40 20, info@schaffhauserland.ch oder www.schaff-
hauserland.ch. 10 h, Haus der Wirtschaft (SH).

MITTWOCH (25.7.)
Bühne
Première: 11. SHpektakel - Am Tag als der 
Papst entführt wurde. Komödie von Joao Bethen-
court. Mit Helmut Vogel, Graziella Rossi u. a. Regie: 
Damir Žižek. 20.15, Kraftwerk (SH).
Clowns und Kalorien. Jongleure, artistische Dar-
bietungen, Gesangseinlagen, Clowns, kombiniert mit 
einem 4-Gang-Menu. 19.30 h, Langriet, Neuhausen.

Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat. Mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. 21 h, (SH).

Dies&Das
Mittwoch Rosentanz. Standard tanzen mit Live 
Band Mirek. 20 h, Dancing Riverside, Diessenhofen.
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen. 19-21.30 h, 
Art Lounge (SH).
Senioren Naturfreunde SH. Grillhöck im Buch-
berghaus. Wanderer: SH-Bus 3 um 10.10 h nach 
Sommerwies. Nichtwanderer: SH-Bus 23 um 11.02 h 
nach Merishausen. Leitung: Dora Meyer, Tel. 052 624 
12 92. Bahnhof (SH).

Konzert
Fäscht für Alli. Mit der Rock-Cover-Band «Safe 
Heaven». 18.30-23 h, Platz für Alli, Neuhausen.

Sport
Mittwochabendrennen. Radrennen mit verschie-
denen Kategorien. 18.30 h, Herblingertal (SH).

Worte
«redekunst» mit Autor Frank Schablewski. 
Literarische Kunstführung zu den Bildern der Aus-
stellung Hodler, Dix, Valotton. 18.15 h, Museum zu 
Allerheiligen (SH).
Infoabend zur Windenergie. Expertenrunde. 18 h, 
Aachtalhalle, D-Bohlingen.
Klosterführung mit Abt Michael. Erlebnisführung 
durch das ehemalige Benediktinerkloster zu Allerhei-
ligen. Anmeldung: info@schaffhauserland.ch oder 
052 632 40 20. 19 h, Haupteingang Münster (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 17.30-18.30 h, Tou-
rist-Info, Stein am Rhein.

DONNERSTAG (26.7.)
Bühne
11. SHpektakel - Am Tag als der Papst entführt 
wurde. Komödie von Joao Bethencourt. Mit Helmut 
Vogel, Graziella Rossi u. a. Regie: Damir Žižek. 20.15, 
Kraftwerk (SH).
Clowns und Kalorien. Jongleure, artistische Dar-
bietungen, Gesangseinlagen, Clowns, kombiniert mit 
einem 4-Gang-Menu. 19.30 h, Langriet, Neuhausen.
Filmabend «Les vacances de Mr Hulot». Regie: 
Jacques Tati, Leitung: Thomas Binotto, Ariane Van der 
Haegen. 18.15 h, Psychiatriezentrum Breitenau (SH).

Bars&Clubs
Domino. Börse Night. 20 h, (SH).
Cuba Club. Formel eins Musicnight. Dance, Pop und 
Rock mit DJ Senna. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. Hip-Hop, House und Mash-
Up mit DJ A.S. One. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix. 22 h, (SH).

Dies&Das
Ü35 Single-Tanz-Party. Standard und Latin tanzen 
mit Live Band Charlie. 20 h, Dancing Riverside, Dies-
senhofen.
Rennvelotour. 40km-Tour mit dem VC Sportiva. 
18.30 h, Rheinbrücke (SH).

Konzert
Schaffhausen «à la carte». Mit der Gruppe «3LP 
Club-Band». 19.30 h, Mosergarten (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The Lorax 3D. Witziger Animationsfi lm über eine 
Welt, in der alles aus Plastik besteht. D, ab 6 J., tägl. 
14/17/20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Wolfsbrüder. Im Spanien der 50er-Jahre freundet sich 
ein Junge freundet mit wilden Wölfen an. D, ab 8 J., 
tägl. 13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Hasta La Vista. An den Rollstuhl gefesselte Män-
ner fahren ins Bordell nach Spanien. D, ab 14 J., tägl. 
14/17/20 h, Fr/Sa 22.45 h. 
The amazing Spider-Man 3D. Remake der erfolg-
reichen Comic-Verfi lmung von 2002. D, ab 12 J., tägl. 
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.45 h. 
Ice Age 4 3D. Eines der beliebtesten Trios der Film-
geschichte ist zurück auf der Leinwand. D, ab 6 J., 
tägl. 13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Safe. Jason Statham kämpft gegen die russische 
Mafi a von New York. D, ab 16 J., tägl. 16.45 h, Fr/
Sa 22.30 h.
A few best Men. Eine geplante Hochzeit im austra-
lischen Outback endet im Chaos. D, ab 14 J., tägl. 20 
h, Fr/Sa 22.45 h.
21 Jump Street. Channing Tatum und Jonah Hill als 
zwei Undercover-Agenten in einer Highschool. D, ab 
16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Schneewittchen und der Jäger. Eine böse Köni-
gin will das Herz von Schneewittchen verspeisen, um 
ewig jung zu bleiben. D, ab 14 J., tägl. 13.45/19.45 h.
LOL. Miley Cyrus als pubertierender Teenie mit den 
alterstypischen Problemen. D, ab 12 J., tägl. 14/17 h.
Hanni und Nanni 2. Komödie über zwei Zwillings-
schwestern im Mädcheninternat. D, ab 6 J., tägl. 
14/17 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Barbara. Christian Petzolds Film fragt, worauf 
ein Mensch sich verlassen kann. D, ab 14 J., tägl. 
17.30/20.15 h, Sa/So 14.30 h.
L›Art d›aimer. Ein Film über die Macken und Neu-
rosen der Bewohner von Paris. Mit Intouchable-Star 
François Cluzet. F/d, ab 14 J., tägl. 17.15/20.30 h, Sa/
So 14.30 h.

Open Air Kino Gems, D-Singen
0049 773 167 578
What a Man. Matthias Schweighöfer auf der Suche 
nach der richtigen Frau. Do (19.7.) 21.30 h.
The Descendants. Familiendrama mit George Cloo-
ney. Fr (20.7.) 21.30 h.
Türkisch für Anfänger. Der Film zur TV-Serie mit 
Josefi ne Preuss und Elyas M›Barek. Sa (21.7.) 21.30 h.
The Artist. Der Oscargewinner 2012. Mit Jean Du-
jardin. So (22.7.) 21.30 h.
My week with Marilyn. Michelle Williams als Ma-
rilyn Monroe. Di (24.7.) 21.30 h.
Le Havre. Ein Flüchtlingsdrama mit viel Humor von 
Regisseur Aki Kaurismäki. Do (26.7.) 21.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Athos Carlos Barata (A. C. B.). Ausstellung verschie-
dener Werke. Haus der Wirtschaft, Herrenacker 15. 
Offen: Mo-Fr 9.30-17 h, Sa 9.30-16 h, So 9.30-14 h. 
Bis 10. Okt.
Karin Hofer und Irène Rüfenacht. Zwei Fotogra-
fi nnen – Zwei Sichtweisen. Fotoausstellung. Ga-
lerie 26, Repfergasse 26. Offen: Mi-Fr 12-14/17-22 h,
Sa 14-22 h. Bis 25. Aug.
Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h.
Heidi Beerli und Irene Fruci: Querschnitt. Galerie 
O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 13.30-18 h, Sa 10-16 h. 
Bis 11. Aug.
Dreinblicken. Bénédicte Gross, Sebastian Sieber 
und Nicole Henning. Drei Herangehensweisen an die 
Malerei. Galerie mera, Webergasse 17. Offen: Mi/Fr 
10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 9-17 h. Bis 20. Juli.
Schaffhauser Fotografen. Max und Sonja Baumann, 
Leif Bennett, Walter Flückiger, Theo Nyffenegger, Rolf 
Wessendorf, Andrin Winteler. Galerie Fronwagplatz 6. 
Offen: Do/Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 18. Aug.
Amelia Schustereder. Schaukastengalerie. Galerie 
Einhorn, Fronwagplatz 8. Bis 31. Juli.
Caro Bühler. Acryl- und Ölmalereien. Klinik Belair, 
Rietstrasse 30. Offen: Besuchszeiten. Bis 31. Okt.
Daniela Benz. Bilderausstellung. Restaurant Schön-
bühl, Ungarbühlstrasse 4. Offen: tägl. 9.30-17.30 h.

Thayngen
Experimentelle 17. Mit zwölf verschiedenen 
Künstlern. Kulturzentrum Sternen, Kirchplatz 11. Of-
fen: Sa/So 13-17 h. Bis 2. Sep.

D-Büsingen
Gary Krüger – Malereien und Druckgrafi ken. 
Bürgerhaus, Junkerstrasse 86. Offen: Mo-Mi/Fr 
8.30-12 h, Do 14-18 h. Bis 15. Sep.

Stein am Rhein
Maria Reichert, Elke Lentzsch und Inge Gräf. 
Fotografi en und Skulpturen. Falkengalerie, Oberstadt 
14. Offen: tägl. 11-18 h. Bis 29. Juli.
Margot Ressel – Die neusten Ölbilder. Galerie Ma-
ebe. Chlini Schanz 14. Offen: Sa 13-16 h. Bis 31. Aug.
Conny Scheck, Joachim Schweikart und Marcel 
Plüss. Der Schöpfungsakt. Ausstellung im Rahmen 
der «Schöpfungswoche». Klostermuseum St. Geor-
gen, Fischmarkt. Offen: Di-So 10-17. Bis 2. Sep.

Buchberg
Andreas Rutschmann. Bilder von der Ostseeküste. 
Aquarelle. Pizza Cantina, Dorfstrasse 21. Offen: Mi/
Do/So 17-22 h, Fr/Sa 17-23.30 h. Bis 30. Sep.

DONNERSTAG (19.7.)
Bühne
Reise durch die Neue Welt. Ein Tanzabend durch 
Mittelamerika und die USA. Mit der Ballettschule 
«Die Färbe», Choreographie von Milly van Lit. 19 h, 
Theater Basilika, D-Singen.

Bars&Clubs
Domino. Börse Night. 20 h, (SH).
Cuba Club. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. Hip-Hop, House und Party-
tunes mit den DJs Mack Stax und Rasko. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix. 22 h, (SH).

Dies&Das
Ü35 Single-Tanz-Party. Standard und Latin tanzen 
mit Live Band Charlie. 20 h, Dancing Riverside, Dies-
senhofen.
5. Kinderkulturfestival Schaffhausen. Verschie-
dene Workshops für Kinder, inklusive einem reich-
haltigen Mittagessen. 9-17 h, Buchthaler Wald (un-
terhalb Pfadihütte) (SH).
Rennvelotour. 40km-Tour mit dem VC Sportiva. 
18.30 h, Salzstadel (SH).

Konzert
BOPaDROP. Vier Blutjunge Jazzer spielen wie die 
Grossen. 21 h, Kammgarn (SH).
Hubert von Goisern (ausverkauft). Mit seiner 
Zieharmonika und mit Unterstützung seiner Band er-
zählt der Sänger Hubert von Goisern von den grund-
legenden Zusammenhängen des Lebens. 19 h, Burg 
Hohentwiel, D-Singen.
Richard J. Dobson und Mark Wise. Der in Texas 
verwurzelte SingerSongwriter Richard J. Dobson 
spielt mit versierten Musikern aus dem Country-
Americana Genre. Support: Mark Wise aus Deutsch-
land. 20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Literarisches Kabinett. Konversation und Affekt 
während eines therapeutischen Gesprächs. Mit Lea 
Richter, Psychologisches Institut der Universität Zü-
rich. 19 h, Weinstube zum Rothen Ochsen (Archezim-
mer), Stein am Rhein.

FREITAG (20.7.)
Bühne
Nabucco. Die Oper von Verdi, aufgeführt vom En-
semble der Schlesischen Staatsoper Bytom. 20 h, 
Amphitheater, Hüntwangen.
Première: Clowns und Kalorien. Jongleure, ar-
tistische Darbietungen, Gesangseinlagen, Clowns, 
kombiniert mit einem 4-Gang-Menu. 19.30 h, 
Langriet, Neuhausen.
Reise durch die Neue Welt. Ein Tanzabend durch 
Mittelamerika und die USA. Mit der Ballettschule 
«Die Färbe», Choreographie von Milly van Lit. 19 h, 
Theater Basilika, D-Singen.

Bars&Clubs
Cuba Club. Caribbean Night. Latin, Reggaeton und 
Black mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Tabaco. Doctor's Lounge mit DJ Dr. Snäggler.
21 h, (SH).
Domino. Friday-Beats. Mit DJ G-Man. 22 h, (SH).
Güterhof. Groovy Electronic Funky Clubby. Mit den 
DJs Mason und Jonson. 22 h, (SH).
Oberhof. Radio killed the DJ-Star. Urban Tunes. 
22.30 h, (SH).
Orient. Summer Break. HipHop, Dancehall und Reg-
gae mit DJ Kosi und Boom Di Ting Sound. 22 h, (SH).

Dies&Das
5. Kinderkulturfestival Schaffhausen. Verschie-
dene Workshops für Kinder, inklusive einem reich-
haltigen Mittagessen. 9-17 h, Buchthaler Wald (un-
terhalb Pfadihütte) (SH).
KB-Schiff. Abendschifffahrt Schaffhausen-Stein 
am Rhein-Schaffhausen. 17.30 h, Schiffl ände (SH).
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Clueso. Der Singer/Songwriter gastiert zusammen 
mit seiner Band am Hohentwiel-Festival. 19 h, Burg 
Hohentwiel, D-Singen.
Schaffhauser Bandcontest 2012. Aus über 20 
Bewerbungen wurden von der Jury die fünf besten 
Bands ausgewählt. Im Rahmen des Klingen Openairs 
messen sich Blue Pearl, drops, Harry Leggs, Neckless 
und Nonchalant Intermezzo und spielen um einen Auf-
tritt am «das festival» auf dem Herrenacker. 20.30 h, 
Klingenwiese, Stein am Rhein.

Worte
Die Bombardierung der Stadt Schaffhausen. 
Führung durch die Altstadt zu den damals bombar-
dierten Orten. Anmeldung: info@schaffhauserland.
ch oder 052 632 40 20. 19 h, Tourist Offi ce (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30-12.30 h, Tou-
rist-Info, Stein am Rhein.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Der Onyx von Schaffhausen – Ein Weltstück 
zwischen Antike und Mittelalter. Führung mit Pe-
ter Jezler: Do (26.7.) 12.30 h.
Hodler, Dix, Vallotton – 25 Jahre Sturzenegger-
Stiftung. Bilder. Bis 6. Jan. 2013. Rundgang durch 
die Ausstellung mit Peter Jezler: Do (19.7.) 12.30 h.
Schaffhausen für Anfänger. Ein kulturhistorisches 
ABC. Die Sammlung hält Rückschau auf 10 Jahre 
Sammlungstätigkeit der kulturhistorischen Abtei-
lung. Was wird überhaupt gesammelt und weshalb? 
Von A wie «Anfang» über M wie «Mode» bis Z wie 
«Zeit». Bis 10. Feb. 2013
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Sonntagsmatinée: Hallen-Orte. Die Räume von 
Bruce Nauman. Mit Peter Amsler. So (22.7.) 11.30 h.
Zeit für Kunst. Kunstbetrachtung des Werks «having 
been» von Lawrence Weiner. Mit Ines Goldbach (Kura-
torin). Mi (25.7.), 12 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Sa 9-13 h, Do 17-19 h. 
Zukunft Stadtleben. Die Ausstellung bietet Einblick 
in verschiedene Projekte der Wohnraumentwicklung 
Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt. 

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Spielzeug- und Modellmuseum (SH)
Webergasse 40.
Offen: So 14-17 h,
Historisches und Lustiges aus der Welt der Spielzeuge. 
Hanspeter Fleischmann führt durch seine Sammlung. 

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So 13.30-17 h
Peter Gaymann. Cartoons. Bis 27. Okt.
Dauerausstellung. Die Geschichte des Weinbaus 
im Kanton Schaffhausen.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
(März-Oktober tägl. 10-17 h.)
Offen: tägl. 10-17 h.
Sasha Morgenthaler. Kinder der Welt. Puppen. Bis 
Ende Oktober.

Ortsmuseum, Diessenhofen 
Offen: Sa/So 14-17 h.
Mit Werken des Diessenhofener Malers Carl Roesch 
(1884-1979), der Ortsgeschichte sowie der Geschich-
te der Stoffdruckerei und -färberei.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: täglich 11-18 h.
François Burland – Atomik Submarine.  Hand-
werkskunst. Der Künstler aus Lausanne hat ein rie-
siges U-Boot gebaut. Bis 24. Feb. 2013.
Die Welt im Kästchen – Klosterarbeiten als 
Objekte der Andacht. Schaukastengalerie. Bis 20. 
Mai 2013.
10'000 Stunden. Über Handwerk, Meisterschaft und 
Scheitern in der Kunst. Bis 30. Sep.

Städtisches Kunstmuseum, D-Singen
Offen: Di-Fr 14-18 h, Sa/So 11-17 h.
Die Klassiker von der Höri. Otto Dix, Max Acker-
mann, Erich Henkel, Helmuth Macke, Curth Georg 
Becker, Walter Herzger. Bis 16. Sep.
Bert Jäger. Übersichtsausstellung seiner schwarz-
weiss-Fotografi en. Vernissage: So (22.7.) 11 h. Bis 
16. Sep.

8207 Schaffhausen
www.maendli-freizeit.ch052 643 56 33

Grillen, braten, kochen, backen

  

Für Zuhause, unterwegs, Camping, Boot...

Zubehör ab Lager
   - Wok
   - Pfanne
   - Grillrost
   - Grillplatte
   - Cobble Stone
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Kriminalstunde
Am Montag gastiert der Au-

tor Karsten Eichner in Stein am 
Rhein und liest aus seinem Buch 
«Sherlock Holmes – Die Wies-
badener Fälle». Der Historiker 
und Journalist lebt in Wiesba-
den, studierte in Mainz und Glas-
gow und war unter anderem 
freier Mitarbeiter der «Frankfur-
ter Allgemeinen Sonntagszei-
tung». Seine Kurzgeschichten, 
eine Hommage an den Briten Sir 
Arthur Conan Doyle, wurden be-
reits mehrfach mit Preisen aus-
gezeichnet. ausg.

MO (23.7.) 19 H

WINDLER-SAAL, STEIN AM RHEIN

Donnerstag, 19. Juli 2012 ausgang.sh

DIE BAND entwickelte 
sich 2008 um den Rapper Dabu 
und bestand lange aus drei Mitglie-
dern, mittlerweile ist die Truppe 
aber zu fünft unterwegs. In den 
vergangenen Jahren haben sie ge-
zeigt, dass sie kein Blatt vor den 
Mund nehmen. So bringen sie in 
Songs wie «Ga-Ga-Gadaffi» und 
«Land wo hasst» ihre Meinung zur 
Libyen-Affäre und der Minarett-
Abstimmung auf den Punkt.

Bevor «Dabu Fantastic» am 
Samstag als letzte Band das Klin-
gen Openair rocken, findet am Frei-

tag ein Bancontest statt. Die fünf 
Gruppen «Blue Pearl», «Drops», 
«Harry Leggs», «Neckless» und 
«Nonchalant Intermezzo» spielen 
um einen Auftritt am «das festival». 
Am Samstag tritt unter anderem 
«MyKungFu» auf. Dahinter steht 
Domi Schreiber, der sich ganz dem 
Pop verschrieben hat. Im April ver-
öffentlichte er sein neues Album 
«Repeat Spacer», welches er mit 
seiner fünfköpfigen Band am Klin-
gen Openair präsentiert. ausg.

FR (20.7.) 20.30 H, SA (21.7.) 17.30 H 

KLINGENWIESE, STEIN AM RHEIN

Domi Schreiber alias «MyKungFu» 
produziert melodiösen Pop. pd

WIE IM letzten Jahr schlägt 
die Crew von «Clowns und Kalo-
rien» im Langriet ihr grosses Zelt 
auf und lädt die Gäste zu einem 
Abend mit Musik, kulinarischen  

Leckerbissen und künstlerischen 
Darbietungen ein. Vor 13 Jahren 
lancierten Marion und Frithjof Gas-
ser dieses Konzept, das den An-
spruch erhebt, dem Publikum einen 

Abend zu bieten, den es in dieser 
Art kaum irgendwo sonst zu erle-
ben gibt. Neben einem Vier-Gang-
Menu, für das Köchin Marion Gas-
ser verantwortlich ist, sorgen zahl-
reiche Künstler auf der Bühne für 
komödiantische und artistische Ein-
lagen. Darunter Zauberer Miles Pit-
well, der die Gäste mit seinen Tricks 
zum Staunen bringen wird, und der 
Bauchredner Preben Palsgaard, der 
für die Lacher sorgt. Dazu gibt es 
die Künste der Jongleure Anthony, 
Sascha Williams und Stefanie so-
wie des Schattenspielers Sir Jeffer-
son und der Handstand-Akrobaten 
Harmony Meatchem und Silvio Soti-
rov zu bewundern. Für die musika-
lische Unterhaltung im mit pracht-
vollen Kronleuchtern und Kerzen-
ständern dekorierten Zelt sorgen 
Sängerin Silke Breibach, Valeria am 
Piano, Oleg mit der Teufelsgeige 
und Ivan am Akkordeon. js.

AB FR (20.7.) BIS SA (18.8.)

MI-SA 19.30 H, SO 18.30 H

LANGRIET, NEUHAUSEN

Dinieren wie ein König
Das Verzehrtheater «Clowns und Kalorien» von Marion und Frithjof Gasser 

kombiniert artistische Showeinlagen mit einem exquisiten Menu.

Schweizer Musik ist Trumpf
In Stein am Rhein findet zum 21. Mal das «Klingen Openair» statt. Headliner 

am Samstagabend ist die Mundart-Band «Dabu Fantastic».

Das Publikum wird mit stilvoll angerichteten Köstlichkeiten verwöhnt. pd

Fussballcamp 
McDonald’s lädt vom 23. bis 

27. Juli Mädchen und Jungs zwi-
schen 6 und 13 Jahren zu einem 
Fussballcamp in der Sportanlage 
Schweizersbild ein. Unter der 
Leitung von diplomierten Junio-
ren-Trainern erlernen die Kids 
Tricks mit dem Ball. Dazu wird 
Ex-Nationalspieler Alain Sutter 
als Camp-Götti einen Tag mit 
den Kindern trainieren. Für die 
letzten freien Plätze kann man 
sich unter www.mcdonalds.ch/
fussball-camps anmelden. ausg.

MO (23.7.) BIS FR (27.7.)

SCHWEIZERSBILD (SH)

Gitarrenspiel
Am Sonntag konzertiert Mag-

nus Panek in der Bergkirche  
St. Michael in Büsingen. Der Gi-
tarrist studierte an der Hochschu-
le der Künste Berlin und lernte 
bei der argentinischen Gitarristin 
Maria Luisa Anido in Barcelona 
die moderne spanische Gitarren-
technik nach dem Begründer 
Francisco Tárrega. Auf mehreren 
Meisterkursen mit dem schotti-
schen Gitarristen David Russell 
verfeinerte er sein Gitarrenspiel. 
2003 wurde er beim Internationa-
len Gitarrenwettbewerb in Osna-
brück ausgezeichnet. ausg.

SO (22.7.) 17 H

BERGKIRCHE ST. MICHAEL, D-BÜSINGEN
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ERÖFFNET WIRD das 
Openair in Lottstetten am Freitag 
durch die regionale Streetrock-Band 
«Next Release». Rockig geht es 
auch bei den nachfolgenden Grup-
pen «Bad Symphony» und «Der Jo-
schi und seine Crew» zu und her. 
Nach den drei deutschen Bands 
bringen die Zürcher «The Clowns» 
dann eine Portion Soul mit auf die 
Bühne. Die Band wurde Ende 2006 
vom Gitarristen und Sänger Fre-
derick Obando gegründet. Zusam-
men mit Schlagzeuger Eugene Ba-
karow und Dino Castelli, der für 
Bass, Synthesizer und Backingvo-
cals verantwortlich war, spielten 
«The Clowns» vier Jahre im In- und 
Ausland diverse Konzerte – darun-
ter in London, New York und Phila-
delphia. Dabei sicherten sie sich ei-
nen beachtlichen Ruf als Liveband, 
bis es 2010 zum Umbruch kam. 
Dino verliess die Band, weshalb 
sich Frederick und Eugene neu er-
finden mussten. Im letzten Jahr 
nahmen sie zwar das Minialbum 

«Exciting Times!» auf, ein Ersatz 
für Dino konnte jedoch erst in die-
sem Jahr gefunden werden. In ei-
nem Casting hat sich die junge Mati 
Quin durchgesetzt. Wie der Sound 
des neuen Trios klingt – eine Mi-
schung aus Punk, Elektro, Rock, 
Blues und Soul – kann man am Frei-
tag am «Meet the Beat» hören.

Der Samstag steht dann 
ganz im Zeichen des Folk-Metal 
und der Winterthurer Band «Elu-
veitie», die in der Szene äus serst 
erfolgreich ist. So ist sie bereits 
dreimal durch Europa und zweimal 
durch Kanada getourt. js.

FR (27.7.) 18 H, SA (28.7.) 17 H

D-LOTTSTETTEN

Das kleine Mekka des Rock
Am diesjährigen «Meet the Beat»-Festival in Lottstetten treten unter anderem 

die Zürcher «The Clowns» und «Eluveitie» aus Winterthur auf.

Sie sehen lustig aus und können sehr laut werden: «The Clowns». pd

SCHON SEIT Jahren baut 
François Burland an einer Serie von 
Fahrzeugen, Schiffen und Flugkör-
pern. Seine Objekte erreichten aber 
bisher meist nur die Grös se von 
Spielzeugen. Vor zwei Jahren wag-
te sich der Künstler dann an die Pro-
duktion eines gigantischen U-Boo-
tes. In monatelanger Arbeit baute 
er in einer Garage in Bordeaux ein 
Schiffsskelett aus Holz und überzog 
es mit Dosenblech und patheti-
schen Symbolen. ausg.

TÄGL. 11-18 H

KARTAUSE ITTINGEN, WARTHDer Aufbau des riesigen U-Bootes beanspruchte viel Zeit. pd

Ungeheuer aus Blech und Holz
Seit letztem Sonntag ist im Kunstmuseum Thurgau ein über 18 Meter grosses 

U-Boot des Lausanner Künstlers François Burland ausgestellt.

Trash Rockabilly
Der Musiker Tremendous T. 

blickt auf eine über 30-jährige 
Bühnenerfahrung zurück. Er 
pflegt einen ureigenen Stil: 
«Trash Country'n'Rockabilly», 
eine explosive Mischung aus 
40s-Coun try, 50s-Rockabilly und 
60s-Garage-Trash. Neben sei-
nen eigenen Songs covert er 
auch Klassiker der Szene. Nach 
dem Motto «Wreck it and shake 
it up!» bleibt kein Tanzbein still. 
So heisst es also «Coming from 
outer space, Tremendous T. is in 
town!». ausg.

SA (28.7.) 21.30 H, SCHÄFEREI (SH)

Rheinabwärts
Bereits zum 32. Mal findet 

das traditionelle Lindlischwüm-
me statt. Die Strecke im offenen 
Rhein lockt jeweils um die 150 
bis 250 Teilnehmende an. Eröff-
net wird die Veranstaltung durch 
die Jahrgänge 2003 und jünger 
und schliesst mit dem Familien-
schwimmen. Schwimmhilfen 
sind ausser beim Familien-
schwimmen nicht gestattet, 
weshalb die Jüngsten durch die 
SLRG begleitet werden. Anmel-
den kann man sich bis 30 Minu-
ten vor dem Start. ausg.

SA (28.7.) 14 H, SALZSTADEL (SH) 

Wortveränderung
Im Rahmen der Ausstellung 

«25 Jahre Sturzenegger-Stif-
tung» lädt der Kunstverein 
Schaffhausen Frank Schablews-
ki ein. Der deutsche Autor rich-
tet die Wörter in seinen Texten 
unerwartet in eine neue Rich-
tung aus. So schreibt er seine 
Gedichte zumeist ohne Punkt 
und Komma, Wortgebilde an 
Wortgebilde. Durch das Weglas-
sen von Buchstaben schafft er 
Bedeutungserweiterungen, wo-
mit ihm eine neue lyrische Dar-
stellung gesellschaftlicher Zu-
stände gelingt. ausg.

MI (25.7.) 18.15 H

MUSEUM ZU ALLERHEILIGEN (SH) 
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WETTBEWERB: 3 X 2 TICKETS FÜR DAS THEATER «SHPEKTAKEL» ZU GEWINNEN

Ein Rätsel für alle fleissigen Sekretärinnen

IN IHREM sechsten Fall 
bekommt es die Journalistin Linda 
Roloff mit Menschenhändlern zu 
tun. An der Schweizer Grenze nahe 
bei Schaffhausen wird die Leiche ei-
ner Rentnerin gefunden. Ihr myste-
riöser Tod weckt bei der Journalis-
tin Neugier, und schon bald ist sie 
einer skrupellosen Bande von Men-
schenhändlern auf der Spur.

Autor Edi Graf kommt in 
seinem neuen Krimi gleich zur Sa-
che. Der Mord im ersten Kapitel 
sorgt dafür, dass die Spannung 
beim Leser von Beginn weg hoch 
ist. Sehr interessant ist auch das 
Thema, dessen sich der in Fried-
richshafen geborene Schriftsteller 
annimmt: Der Menschenhandel, 
betrieben durch Schlepperbanden, 
die Frauen in die Prostitution zwin-
gen und afrikanische Flüchtlinge 
auf völlig überladenen Schiffen 
übers Mittelmeer schicken. Edi 

Graf bringt die Auswirkungen die-
ses Geschäfts in die Region. Die 
Geschichte ist zwar erfunden, die 
Hintergründe beruhen aber auf ei-
ner traurigen Wahrheit. js.

BUCH-TIPP: DER SECHSTE FALL VON LINDA ROLOFF

Geschäft mit dem Tod
AM DIENSTAG hat der ja-

maikanische Sänger Courtney John 
sein viertes Album herausgebracht. 
Das zehn Songs umfassende Werk 
trägt den Titel «From Letters to 
Words» und besticht vor allem 
durch die Songwriter-Künste und 
die unvergleichlich sanfte Stimme 
des Jamaikaners, der schon Kolla-
borationen mit Nelly Furtado und 
Michael Franti aufgenommen hat. 
In seinem Heimatland haben ihn 

bereits namhafte Künstler wie Mar-
cia Griffiths und Beres Hammond 
für das Songwriting engagiert. Zu-
letzt schrieb er Texte für das Album 
«One Pop Reggae» von Sly und 
Robbie, das 2011 für die Grammy 
Awards nominiert wurde.

Seit seinem letzten Album 
«Made in Jamaica» sind immerhin 
drei Jahre vergangen, seinen Stil 
hat er aber in der Zwischenzeit 
kaum verändert. Gleich mehrere 
Songs versetzen den Hörer in die 
goldenen Zeiten des Rocksteady 
zurück, darunter «Love is», «Eve-
ry way» und insbesondere «So 
beautiful», der auf dem Instrumen-
talstück namens «Those Guys» 
basiert, welches erstmals von 
«The Sensations» aufgenommen 
wurde – im Jahr 1968. js.

CD-TIPP: NEUER LOVERS ROCK REGGAE AUS JAMAIKA

Zurück zu den Wurzeln

Courtney John: «From Letters to Words» 

(Fiwi Music), ab CHF 11.-

MIT ALLZU vielen Ant-
worten sind wir letzte Woche nicht 
gerade überrannt worden, als es 
darum ging, das Rätsel mit der lan-
gen Telefonschnur aufzulösen. Da-
für hat uns eine Person mit ihrem 
absurd-originellen Vorschlag «Hal-
lo» herzhaft zum Lachen gebracht. 
Vielen Dank dafür! Das gesuchte 
Sprichwort war das aber natürlich 
nicht. Dieses lautete nämlich «eine 
lange Leitung haben». Gewusst 
hat das Jérôme Ruh, dem wir viel 
Spass mit dem Buch von Susanna 
Schwager wünschen.

Damit auf zum nächsten 
Rätsel. Diesmal sind sowohl Musi-
ker, insbesondere Pianisten, als 
auch Sekretärinnen gleichermas-
sen bevorzugt, denn sie führen das 
gesuchte Sprichwort mehrmals täg-

lich mit den eigenen Händen aus, 
auch wenn sich das von ihnen be-
diente Objekt unterscheidet – das 
eine lässt Töne erklingen, das ande-
re schreibt Buchstaben. Was sie je-
doch auf keinen Fall tun sollten, ist 
bei der Ausführung ihrer Tätigkeit 
einen Hammer zur Hilfe zu nehmen. 
Das gibt zwar auch Töne, aber kei-
ne, die das Gehör erfreuen. js.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Der Weg zur Lösung: Immer feste draufhauen! Foto: Peter Pfister

Edi Graf: «Verschleppt»

(Gmeiner Verlag), ab CHF 12.50
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mungen zunehmen werden. Aber zumin-
dest die Messungen hier in Schaffhausen 
zeigen diesbezüglich keinen Trend. Es gab 
immer trockenere und nassere Jahre. Das 
Gleiche gilt übrigens für die Sonnenschein-
dauer. Auch da gibt es keinen Trend. 

Wie ist es beim Schnee? Stimmt die 
Beobachtung, dass es in Schaffhau-
sen heute kaum noch schneit, wäh-
rend viele ältere Menschen aus ihrer 
Erinnerung erzählen, dass es in ihrer 
Kindheit noch oft sehr schneereiche 
Winter gegeben habe?
Ich kann es hier und jetzt nicht nach-
weisen, aber es stimmt: Es schneit we-
niger. Natürlich hat das mit der Erwär-
mung zu tun. Trotzdem gab es auch in 
jüngerer Zeit durchaus noch schneerei-
che Winter – beispielsweise in den Kälte-
jahren 1985, 87 oder 2006. Was es früher 
vor allem öfter gab, sind robuste Schnee-
decken, die auch wochenlang liegen blei-
ben konnten. Eben: Das Wetter ist heute 
unbeständiger. Auf ein bisschen Schnee 
folgt rasch eine Tauperiode und darauf 
vielleicht wieder ein Haufen Schnee.

Sie sind nicht nur Wetterbeobachter, 
sondern beobachten, ebenfalls für 
Meteoschweiz, auch die Vegetations-
entwicklung. 
Genau, das nennt man in der Fachsprache 
Phänologie. Pflanzen sind ein wichtiger 
Indikator für Veränderungen in der Um-
welt wie etwa Klimaveränderungen. Phä-
nologie hat deshalb in den letzten Jahren 
stark an Bedeutung gewonnen. Ich mache 

das seit 1974; das Interesse an Pflanzen 
lag mir wohl in den Genen. Mein Vater 
war Oberförster in Schaffhausen und ich 
mein ganzes Berufsleben lang Gärtner.

Was ist genau Ihre Aufgabe als Phä-
nologe?
Wir Phänologen beobachten für Meteo-
schweiz 26 festgelegte Pflanzenarten und 
protokollieren die verschiedenen Vegeta-
tionsphasen. Wir 
notieren wann die-
se Pflanzen austrei-
ben, wann und wie 
stark sie blühen; 
wir protokollie-
ren das Ausreifen 
der Früchte und 
schliesslich die Blattverfärbungen, das 
Welken und den Blattfall. Es gibt 160 Pflan-
zenbeobachter in der ganzen Schweiz. Das 
funktioniert wie ein Messsystem.

Es müssen also Pflanzenarten sein, 
die bei uns stark verbreitet sind.
Es ist nicht nur festgelegt, welche Pflan-
zenarten wir beobachten müssen, son-
dern ich muss spezifisch auch das jewei-
lige Exemplar oder den Bestand, respek-
tive dessen Standort vermerken. Ich be-
obachte beispielsweise eine Rosskastanie, 
einen Apfel- sowie einen Birnbaum oder 
einen Buchenbestand.

Der Klimawandel macht sich sicher-
lich auch in der Flora bemerkbar?
Die Resultate sind teilweise eindrücklich. Es 
besteht klar ein Trend zur Verfrühung. Der 

Frühling beginnt früher, weil es im Winter 
milder ist und schneller warm wird. Die Ve-
getation explodiert  in manchen Jahren re-
gelrecht. Aufzeichnungen, die ich von ei-
nem Birnbaum hier im Landwirtschaftsbe-
trieb der Altra gemacht habe, zeigen, dass 
die Blütephase vor ein paar Jahren einmal 
rund 31 Tage zu früh kam. Wenn dann 
auch die Sommer zu warm sind, kommt 
bei den Früchten die Reife zu früh, die Ern-

tezeiten verschie-
ben sich teilwei-
se stark. Das sieht 
man auch beim Ho-
lunder. Diese Pflan-
ze macht ungefähr 
Mitte August klei-
ne, schwarze Bee-

ren. In den letzten Jahren hat nun der Ho-
lunder, den ich beobachte, gleichzeitig mit 
der Reife seiner Früchte schon wieder neue 
Blüten gebildet, und es gab im Spätherbst 
eine zweite Ernte. Dafür war die Pflanze im 
Folgejahr völlig erschöpft und ausgelaugt. 
Sie blühte fast gar nicht. Oder der Schnee-
ballstrauch. Dieser blüht normalerweise 
im Frühling – bei mir zu Hause im Garten 
tat er das kürzlich bereits im Herbst.

Für Sie als Wetterbeobachter und 
Phänologe müssen solche Entwick-
lungen ziemlich spannend sein.
Die Beobachtung ist spannend, aber man 
muss sich bewusst sein: Der Klimawandel 
hat früher oder später Auswirkungen auf 
unser Leben, zumindest auf die Lebensmit-
telproduktion. Landwirte befürchten, dass 
die hiesigen Getreidesorten Probleme be-
kommen und nicht mehr so gut keimen. 
Es gibt auch Anzeichen, dass unsere Na-
delhölzer, die Tannen, einen langfristigen 
Temperaturanstieg nicht mitmachen.

Andreas Uehlinger, auch nach 40 Jah-
ren scheinen Sie ein durch und durch 
leidenschaftlicher Wetterbeobachter 
und Phänologe zu sein. Trotzdem, ir-
gendwann müssen Sie an ihre Nach-
folge denken.
Darüber habe ich mir aber noch kei-
ne gros sen Gedanken gemacht. Gut, die 
Wetterstation zu beaufsichtigen ist seit 
der Automatisierung keine grosse Sache 
mehr, aber für die Phänologie wird es 
wohl schwieriger. Eine spannende Aufga-
be, aber man muss Zeit haben – kann sich 
gerade im Frühling und Sommer nicht 
einfach für ein paar Wochen abmelden. 
Es braucht Diszi plin und natürlich auch 
die Kenntnis. 

Früher las Andreas Uehlinger Niederschlagsmenge und Windstärke selbst ab und mel-
dete die Daten nach Bern, heute geschieht alles vollautomatisch.

«Pflanzen blühen 
anstatt im Frühling 
bereits im Herbst»
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Praxedis Kaspar

az Das Bundesamt für Energie BFE 
bietet nun auf den Antrag der Regio-
nalkonferenz Südranden nicht gera-
de einen Marschhalt an, aber immer-
hin eine Zusatzrunde, die den Fach-
gruppen in den Regionalkonferenzen 
mehr Zeit für ihre Arbeit einräumen 
soll. Was bringt das dem «Südran-
den»?
Stephan Rawyler Das Bundesamt für 
Energie BFE hat sich lange gesträubt, 
auf die Forderung der Regionalkonfe-
renz Südranden einzugehen. Mit der Be-
reitschaft, nun den Regionalkonferenzen 
deutlich mehr Zeit einzuräumen, hat das 

BFE unserer Forderung aber weitgehend 
entsprochen.

Sie verlangen, dass im Gewässer-
schutzbereich weitere Abklärungen 
stattfinden sollen. Was ist davon zu 
erwarten?
Das BFE ist einstweilen der Ansicht, dass 
eine atomare Baute im Grundwasserbe-
reich gebaut werden darf, allenfalls ge-
stützt auf eine Ausnahmebewilligung. 
Damit weicht das BFE der eigentlichen 
Problemstellung aus. Denn die Frage ist, 
ob es nicht sicherer wäre, ausserhalb des 
Grundwasserbereichs zu bauen respekti-
ve zu bohren. Gilt das Gebot, wonach der 
Sicherheit stets der erste Rang zukommt, 

muss ein Ort ausserhalb des Grundwas-
serbereichs gefunden werden. Dies be-
dingt eventuell neue Abklärungen sei-
tens der Nagra.

Die Studie des BFE über die sozioöko-
nomischen und ökologischen Aus-
wirkungen von Endlagern prognosti-
ziert nur geringe Auswirkungen auf 
die Schaffhauser Wirtschaft und den 
Tourismus und klammert die atoma-
ren Risiken und deren Wirkung auf 
die Bevölkerungsentwicklung völlig 
aus. Nun haben wir aber Wein und Na-
turschutzgebiete die Menge und stre-
ben sanften Tourismus sowie einen 
Naturpark an. Kann man die Aussa-

Regionalkonferenz Südranden lässt beim Wasser nicht locker

«Ob die Nagra den Ball aufnimmt?»
Der Neuhauser Gemeindepräsident Stephan Rawyler steht der Regionalkonferenz Südranden als Präsi-

dent vor. Derzeit wehren sich die Konferenzen rund um Benken und den Südranden gegen Atomanlagen 

über Grundwasservorkommen.

Stephan Rawyler: «Das BFE weicht der Problemstellung aus.» Foto: Peter Pfister
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gen der Studie überhaupt ernst neh-
men, zumal sie erst Teilaspekte be-
handelt?
Die Regionalkonferenz Südranden hat 
die Ergebnisse und den Ausschluss von 
wichtigen Fragen respektive Kriterien 
äus serst ungnädig aufgenommen.

Welches Gewicht hat die Studie, die 
der Kanton Schaffhausen selber in 
Auftrag gegeben hat, und die weit kri-
tischere Aussagen macht?
Der Ausschuss der Kantone hat nicht zu-
letzt auf Betreiben des Kantons Schaff-
hausen beschlossen, seinerseits eine 
Studie in Auftrag zu geben, welche den 
heiklen Faktor «Image» umfassen wird. 
Die sozioökonomisch-ökologische Stu-
die muss meines Erachtens mit derjeni-
gen des Kantons Schaffhausen materiell 
verglichen werden können. Somit müs-

sen die gleichen Fragen gestellt und be-
antwortet werden, andernfalls macht die 
vom BFE in Auftrag gegebene Studie kei-
nen Sinn.

Die Südrandenkonferenz stellt den 
Antrag, die hochradioaktiven Abfäl-
le sollten im Zwischenlager verpackt 
werden, um eine gefährliche heisse 
Zelle in den Oberflächenanlagen zu 
vermeiden. Schliesst sich die Region 
Zürich Nordost diesem Antrag an? 
Und welches Gewicht hat der Vor-
schlag?

Die Leitungsgruppe der Regionalkonfe-
renz Zürich Nordost wird beantragen, 
den Anträgen Göldi/Schlatter zuzustim-
men. Dies wäre ein anderes Konzept als 
vom Sachplan vorgesehen. In der aktuel-
len Stufe der Abklärungen lohnt es sich 

sicherlich, auch diese Möglichkeit prüfen 
zu lassen. Ob das BFE respektive die Na-
gra den Ball aufnimmt, weiss ich nicht, 
zumal die Regionalkonferenzen weder 
das BFE noch die Nagra dazu verpflich-
ten können.

Soeben hat das Ensi die Erdbebensi-
cherheit der AKW beurteilt und für 
genügend befunden. Ein Erdbeben 
hätte aber auch Auswirkungen auf 
ein Tiefenlager. Ist das ein Thema in 
den Regionalkonferenzen?
Dies müsste von der Fachgruppe Sicher-
heit näher geprüft werden. Dabei ist diese 
Frage für Zürich Nordost von wesentlich 
grösserer Relevanz als für den Südran-
den. Ob die Nagra die Frage schon geprüft 
hat, weiss ich nicht. Für die atomaren An-
lagen gelten aber auch die Vorschriften, 
wie sie das Ensi aufgestellt hat.

 forum

Grössen- oder 
Höhenwahn?
Betr. «az» vom 12.7.: «Wir 
gewinnen ein neues 
Quartier»
Seit Kurzem ist bekannt, dass 
auf dem Areal der ehemali-
gen Alusuisse eine imposante 
Überbauung geplant ist. Zwei 
Hochhäuser (74 und 56 Meter 
hoch) sollen neben anderen 
Wohnbauten und Einkaufs-
möglichkeiten entstehen und 
für 500 neue Einwohner Platz 
bieten. In Neuhausen sollen 
also die höchsten Gebäude 
im Kanton Schaffhausen mit 
23 respektive 17 Stockwerken 
entstehen. Wo soll das alles 
hin führen?

Ich hoffe, dass die künftigen 
Bewohner dieser Hochhäuser 
fit genug sind, damit sie bei 
der vorauszusehenden Strom-
verknappung (durch den Aus-
stieg aus der Kernenergie), an-
stelle der Hauslifte die Trep-
pen benutzen können. Wenn 
dereinst als Hauptenergie-
quelle nur noch Solar- und 
Windstrom zur Verfügung 
steht, wird ohne Sonnen-
schein und in der Nacht sowie 

bei Windstille, das Treppen-
steigen angesagt sein.

Ich frage mich ernsthaft wie 
wir unsere Energieprobleme 
in den Griff bekommen sol-
len, wenn man hört und liest, 
welche anderen grossen Bau-
projekte in Neuhausen und 
im Kanton in Planung sind.

Laut EKS-Geschäftsbericht 
2011 beträgt der saubere, Co

2
-

freie Kernenergieanteil im 
Kantons SH immer noch 80 
Prozent!

Man darf nur hoffen, dass in 
jeglicher Beziehung mehr Ver-
nunft einkehrt.
Kurt Meyer, Neuhausen am 
Rheinfall

Hände weg von 
den Spitälern
Betr. «az» vom 28.6.: Was 
Flugzeue und Spitäler 
verbindet
Was dem zahlreich erschiene-
nen Publikum, das zur Veran-
staltung der Schweizerischen 
Gesellschaft für Gesundheits-
politik (SSGP) zum provokati-
ven Titel «Soll sich der Kan-
ton (SH) ein neues Kantons-

spital leisten», geboten wur-
de, war eine bare Katastro-
phe. Was die selbst ernannten 
Experten, Unternehmensbe-
rater in der Hauptbeschäf-
tigung, einer gar mit Assis-
tenzprofessur an der HSG, bo-
ten, war jenseits von Gut und 
Böse oder schlicht eine Frech-
heit. Obwohl zwar einer der 
Referenten in Schaffhausen 
wohnt, liessen beide jeglichen 
Bezug zu den Verhältnissen 
im Kanton Schaffhausen ver-
missen, sie hatten sich auch 
nicht die Mühe gemacht, dies 
in Erfahrung zu bringen. Das 
Publikum wurde stattdessen 
mit Unwahrheiten, Mutmas-
sungen und bizarren Verglei-
chen (warum soll ein Opera- 
tionssaal für eine neue Opera-
tion nicht auch in 38 Minuten 
wieder startklar sein wie ein 
Airbus für einen neuen Flug?) 
gefüttert und ein Hohelied auf 
die Privatisierung gesungen. 

In dem vom Hauptreferen-
ten immer wieder erwähnten 
idealen Spital, das am besten 
ganz ohne öffentliche Mittel 
gebaut wird, eine Effizienzkur 
durchgemacht hat, die in öf-
fentlichen Spitälern offenbar 

nicht realistisch ist?, auf ei-
nen strammen Sparkurs ge-
trimmt ist und dessen Betrieb 
mittels Fundraising mitfinan-
ziert werden soll, soll das 
Pflegpersonal mehr Zeit für 
die Patientinnen und Patien-
ten haben? 

Wer glaubt an solche Mär-
chen? Glücklicherweise wur-
den die Zuhörerinnen und Zu-
hörer durch die detaillierten 
und fundierten Ausführun-
gen von Regierungsrätin und 
Gesundheitsdirektorin Ursula 
Hafner-Wipf und des Spitaldi-
rektors Hanspeter Meister, die 
zu den Bedürfnissen der 
Schaffhauser Bevölkerung 
nach einem Spital und den 
entsprechenden Anforderun-
gen und zum geplanten Spital-
neubau referierten, wieder 
auf den Boden der Schaffhau-
ser Spitalrealität zurückge-
holt. 

Dies war wohltuend nach so 
viel Gefasel und Selbstdarstel-
lung der sogenannten Exper-
ten. Lassen wir uns nicht blen-
den, Privatisierungsturbos, 
lasst die Hände von unseren 
Spitälern.
Sabine Spross, Schaffhausen
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Bea Hauser

In den letzten Wochen fanden 25 Lehrab-
schlussfeiern statt. In 128 Berufen werden 
frisch gebackene Berufsleute tätig wer-
den. Den 813 jungen Profi s, die ihre Lehr-
abschlussprüfung bestanden haben, steht, 
wie man so schön sagt, die Welt offen. 

Die 53, die nicht bestanden haben, wur-
den gemäss Rolf Dietrich, Leiter der 
Dienststelle Mittelschul- und Berufsbil-
dung, zu Gesprächen auf sein Amt einge-
laden, wo der Prüfungs- und der Lehrver-
lauf analysiert und das weitere Vorgehen 
besprochen und festgelegt wurde. Für 
diejenigen Schulabgängerinnen und -ab-

gänger, die jetzt noch eine Lehrstelle su-
chen, hat es in diesen Branchen noch of-
fene Stellen: acht für Coiffeuse/Coiffeur, 
sieben für Köchin/Koch, sechs für 
Restaurantfachfrau/-mann, sechs für 
Elektroinstallateur/in und fünf für Poly-
mechaniker/in. 

868 Jugendliche – 450 Mädchen und 
418 Knaben – hatten ihren letzten Schul-
tag vor den Ferien. Im Vergleich zum letz-
ten Jahr treten fünf Jugendliche mehr (0,6 
Prozent), im Vergleich zum Spitzenjahr 
2005 11,4 Prozent weniger Jugendliche 
aus der Schule aus. Rolf Dietrich sagt: 
«Das Angebot an Lehrstellen ist wie 2011 
sehr gut.» Bis Mitte Juli seien 885 Lehrver-

träge abgeschlossen worden. 
Mitte Juli sind gemäss dem 
Dienststellenleiter 132 Lehr-, At-
test-, Vor- und Anlehrstellen 
noch offen gemeldet worden.

25 auf der Suche 
Das Berufsbildungsamt führt 
zweimal jährlich eine Umfrage 
zur Zukunft der Schulabgänge-
rinnen und -abgänger durch. Im 
Juni hatten 92,3 Prozent eine An-
schlusslösung zugesichert, bei 
der Umfrage im Juli waren es be-

reis 97,1 Prozent der Schulabgängerinnen 
und -abgänger. «Bei Schulschluss waren 
noch 25 Jugendliche auf Suche, gleich viel 
wie vor einem Jahr, erklärt Rolf Dietrich. 

Im Rahmen des Projekts «hotbiz» ha-
ben sich 43 Jugendliche gemeldet, 28 von 
ihnen wurden aufgenommen. Hauptin-
halte des «hotbiz» sind das Erstellen eines 
persönlichen Dossiers, intensives Coa-
ching durch die Berufsberatung und Ver-
mittlung durch Vertreterinnen und Ver-
treter der Berufsbildung. Bis zum 6. Juli 
konnten folgende Lösungen gefunden 
werden: für eine drei- oder vierjährige 
Grundausbildung mit eidgenössischem 
Fähigkeitszeugnis: eine Coiffeuse, zwei 
Detailhandelsfachleute, eine Dentalassis-
tenin und zwei Mediamatiker. Für eine 
zweijährige berufl iche Grundbildung mit 
eidgenössischem Berufsattest: eine Assis-
tentin Gesundheit und Soziales. Für eine 
einjährige Vorlehre: ein Logistiker. Fer-
ner gibt es noch verschiedene Brückenan-
gebote. Als Gründe für die insgesamt po-
sitive Bilanz der schulaustretenden Ju-
gendlichen gibt Rolf Dietrich an: Der 
Lehrstellenmarkt habe sich auf hohem 
Niveau eingependelt, und die kleinere 
Zahl der Schulabgehenden habe den 
Druck verringert. 

868 Jugendliche haben die Schulzeit beendet – und 97 Prozent haben eine Lehrstelle gefunden

813 haben bestanden, 53 nicht
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Jennifer Wipf hat ihre Ausbildung zur  
Gestalterin Werbetechnik mit der Super-Note  
von 5,1 abgeschlossen. Jenni – wir sind stolz 
auf Dich und gratulieren ganz herzlich. 

CH - 8207 Schaffhausen  .  www.vmk.sh 

Beschriftungen
Signaletik
Schraubfundamente

Wir wünschen Euch für die Zukunft

 nur das Beste!

Lehrabschlussprüfung.Herzlichen Glückwunsch zur bestandenen

Hinten – von links nach rechts:
Sabrina Meister (Restaurationsangestellte EBA)
Tonja Steinmann (Restaurationsfachfrau)
Marianna Mühlemann 
(Fachfrau Betriebsunterhalt)
Hülya Aytamga (Köchin)
Stephanie Frei (Köchin) 
Vorne – von links nach rechts:
Melani Demin (Fachfrau Betreuung)
Regula Rösner (Fachfrau Betreuung)
Andreas Steinemann (Kaufmann)
Nicht auf dem Bild: 
Sabrina Tanner (Fachfrau Gesundheit) 
Schönbühl
Ungarbühlstrasse 4 · 8200 Schaffhausen
052 630 00 90 Telefon · 052 630 32 99 Fax
info@schoenbuehl-sh.ch · schoenbuehl-sh.ch



18 Apropos/Sommerwettbewerb Donnerstag, 19. Juli 2012

Es ist schon zum Haaröls… 
mit unseren Atombehörden. 
Da zeigte zum Beispiel eine 
von einem internationalen Ex-
pertenteam verfasste Studie im 
Jahr 2004, dass die Atomkraft-
werke in der Schweiz nicht erd-
bebensicher sind und folglich 
nachzurüsten oder abzustellen 
seien. Um diese Konsequenzen 

nicht veranlassen zu müssen, 
rechnete man bei der Aufsichts-
behörde Ensi einige Jahre spä-
ter einfach anders, und schon 
erfüllen die Atommeiler die An-
forderungen. Eine vertrauens-
bildende Massnahme ist das 
nicht. Das Ensi verstärkt mit 
solchen Machenschaften viel-
mehr seinen Ruf, die Atomin-
dustrie nicht wirklich zu beauf-
sichtigen, sondern ihr stets zu 
Diensten zu sein.

Auf dem Weg zu einem ähn-
lichen Image befindet sich das 
Bundesamt für Energie (BfE), 
das den sogenannten Sachplan 
Tiefenlager managt. Es ist nun 
zum wiederholten Male an der 
Regionalkonferenz Südranden 
aufgetreten und hat seinen Ruf 
jedes Mal ein bisschen mehr be-
schädigt. An der letzten Zusam-
menkunft wurde der erste Teil 
einer vom BfE in Auftrag ge-
gebenen Studie über die wirt-

schaftlichen Auswirkungen ei-
nes Atommülllagers auf unsere 
Region vorgestellt. Die Metho-
dik der Studie war so festgelegt 
worden, dass die wirtschaftli-
chen Auswirkungen mehrheit-
lich positiv ausfielen. Dies aller-
dings nur, weil eine Vielzahl von 
Fragen gar nicht gestellt wurde, 
weil sie «nicht objektivierbar» 
seien. Diese Behauptung löste 
in der Versammlung ungläubi-
ges Staunen und Gelächter aus, 
denn warum sollen die Auswir-
kungen auf die Bautätigkeit in 
der Region, auf die Zu- und Ab-
wanderung von Betrieben, auf 
die Bodenpreise nicht objekti-
vierbar sein? Und warum wer-
den die «nuklear bedingten Wir-
kungen» einfach ausgeklam-
mert, obwohl doch hinlänglich 
bekannt ist, dass aus atomaren 
Anlagen Niedrigstrahlung ent-
weicht und die wiederum nega-
tive gesundheitliche Konsequen-

zen wie erhöhtes Krebsrisiko 
und höhere Embryonensterb-
lichkeit hat. Wer Forschung der-
art manipuliert, macht ihre Er-
gebnisse wertlos und sich selber 
unglaubwürdig. 

Das Pünktchen aufs i setz-
te der BfE-Vertreter, als er die 
Frage nicht beantworten konn-
te, wie denn seine Behörde mit 
den Zusatzfragen umgehen 
werde, die die Regionalkonfe-
renz abgeklärt haben will. Da-
bei ist die Erarbeitung solcher 
Zusatzfragen die zentrale Auf-
gabe, die der Regionalkonfe-
renz von eben diesem BfE zuge-
wiesen worden ist. Definitiv im 
Abseits steht das BfE, wenn es 
auf die Entschädigungen hin-
weist, mit denen eine Stand-
ortregion soll rechnen dürfen. 
Wofür, so wurde gefragt, soll es 
denn Entschädigungen geben, 
wenn es doch gar keine Schä-
den gibt?

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über 
den Vertrauensverlust in die Atom-
Behörden.

Die Glaubwürdigkeit ist verspielt

Stägeli uf, 
Stägeli ab
Unsere erste Wettbewerbsfrage scheint 
gar nicht so einfach gewesen zu sein. So 
meinten einige, der gesuchte Rebberg be-
finde sich in Bibern. Die Treppe, die das 
«Chessler Bergli» erklimmt, befindet sich 
aber in der entgegengesetzten Richtung 
von Schaffhausen, oberhalb von Dach-
sen. Mit der angetönten Sehenswürdig-
keit war der Rheinfall gemeint, und die 
erwähnte Kantonsfahne aus Blech auf 
dem nahen Kirchlein ist nicht die unse-
re, sondern jene von Zürich. Trotzdem 
haben viele die Lösung gewusst, so auch 
Ruth Bolli aus Neunkirch, deren Einsen-
dung unsere Glücksfee Kevin Brühlmann 
aus den Einsendungen fischte. Herzliche 
Gratulation, das Fünfzigernötli kommt 
schon angeflattert!

Unser heutiges Rätsel zeigt die Treppe 
einer Institution, die in unserer kleinen 
Stadt kürzlich für hitzige Diskussionen 

sorgte. Hier konnte man sich die nötige 
Abkühlung holen. Wo befindet sie sich? 

Schicken Sie Ihre Lösung unter dem 
Stichwort «Sommerwettbewerb» bis 
Dienstag, 24. Juli, per Post an: schaffhau-

ser az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen, 
per Fax an: 052 633 08 34 oder per Mail 
an: redaktion@shaz.ch. Die Auflösung 
erfolgt in unserer nächsten Nummer. 
Viel Spass beim Rätseln! (pp.)

Wo führen diese Metallstufen in die Fluten? Foto: Peter Pfister
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Laut einer neuen Studie eines 
Medieninstituts in Washing-
ton wird das Internet-Video-
portal Youtube von etablierten 
Medienhäusern zunehmend 
als Quelle benutzt. So tau-
chen private Videos, die User 

ins Netz stellen, immer öfter 
in TV-Nachrichten auf. Wie die 
Studie berichtet, suchten nach 
dem Tsunami in Japan auffäl-
lig viele Menschen nach Infor-
mationen auf Youtube. Sieben 
Tage nach dem Ereignis hatten 

die 20 am meisten angeklick-
ten Videos alle mit dem Tsu-
nami zu tun, und sie wurden 
zusammen fast 100 Millionen 
Mal aufgerufen.

Japan sei aber kein Einzel-
fall, populäre Ereignisse waren 
auch die Wahlen in Russland 
und der arabische Frühling. 

Probleme machen laut dem 
Medieninstitut die fehlenden 
ethischen Standards. So wür-
den klassische Medien die oft-
mals anonymen Videos ein-
fach in ihre Berichterstattung 
einbinden, ohne journalisti-
sche Richtlinien einzuhalten. 
Die Forscher fordern, dass die 
Medien ihre «Filterfunktion» 
wieder wahrnehmen.

Youtube wird als News-Quel-
le offenbar auf der ganzen Welt 
immer wichtiger. So führt be-
reits jeden dritten Monat ein 
Nachrichten-Thema die Klick-
Rangliste auf dem Videoportal 
an. (Pd/aa.)

Symbiotische Beziehung: Die Medien nutzen Youtube als Quelle, und die 

User teilen wiederum die Inhalte der Medienhäuser. Foto: Peter Pfister

Youtube als «Agentur» für klassische Medien

Quelle: Handyvideos

Bedrohte 
Medienjobs

In einem neuen Buch schrei-
ben zwei MIT-Forscher, dass die 
rückläufige Zahl der Beschäf-
tigten in den USA (trotz Wirt-
schaftswachstum) teilweise auf 
Fortschritte in der Computer-
technologie zurückzuführen 
seien. Die könne mittlerweile 
Anwälte, Steuerberater und Rei-
sebüro-Berater ersetzen – auch 
der Medienbereich ist betrof-
fen. Automatisierung führe zu 
immer grösserem Druck auf die 
Löhne für Angestellte, die routi-
nemässige Arbeit verrichten. 

Die These der amerikani-
schen Forscher, dass technolo-
gischer Fortschritt die Arbeits-
losigkeit erhöht, erzeugt auch 
Widerspruch. Deutsche Wis-
senschaftler vom sozialwissen-
schaftlichen Institut in Mün-
chen weisen darauf hin, dass 
die Entwicklung auch viele 
neue Jobs schaffe. Problema-
tisch werde es nur, wenn die 
neuen Jobs nicht auf der glei-
chen Qualifikationsstufe ent-
stehen würden. (Pd)

gmbh

mac & web

tel 052 620 30 60    www.mac-web.ch

macintosh  support  hardware
datenbanken  cms  hosting
webdesign  grafik  multimedia

 Die 

gehört in jedes Haus 

Tel. 052 633 08 33
abo@shaz.ch
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Schaffhausen. Letzte Woche 
bemalten sechs Schülerinnen 
und Schüler aus dem Kanton 
die Mauer oberhalb des Em-
mersbergsportplatzes mit fan-
tasievollen Motiven von Super-
man bis zu Schafen. Angeregt 

und geleitet hatten das Pro-
jekt die Studenten Dominik 
Zeindler, Jérôme Ehrat, Melis-
sa Schlatter und Davis Brup-
pacher, die am PHSH die Leh-
rerausbildung absolvieren. Die 
Mauer und das Material wur-

den von der Stadtgärtnerei zur 
Vefügung gestellt. Von den ers-
ten Entwürfen bis zur Fertig-
stellung verging lediglich eine 
Woche. An Freitagmittag wur-
de das Werk mit einer kleinen 
Vernissage eingeweiht. (pp.)

Schafe sind Aimées Lieblingstiere, seit sie Lamm «Beni» aufziehen durfte. Foto: Peter Pfister

 am rande

Neuerungen für 
die Wahlen
Schaffhausen. Für die Amts-
dauer 2013–2016 werden die 36 
Mitglieder des Grossen Stadtrats 
in einem einzigen Wahlkreis ge-
wählt. Dies im Gegensatz zur 
letzten Wahl im Jahr 2008, als, 
gestützt auf eine Übergangsre-
gelung, 35 Mitglieder in einem 
Wahlkreis Stadt und ein Mit-
glied in einem separaten Wahl-
kreis Hemmental gewählt wur-
den. Im Zusammenhang mit 
dem Zusammenschluss von 
Hemmental und Schaffhausen 
wurde die Zahl der Mitglieder 
des Grossen Stadtrats von 35 auf 
36 erhöht. Die Erhöhung war 
zeitlich nicht befristet. Jedoch 
war der zusätzliche 36. Sitz in 
der ersten Amtsperiode nach 
dem Zusammenschluss (2009–
2012) für ein Grossstadtratsmit-
glied mit Wohnsitz im ehemali-
gen Gemeindegebiet Hemmen-
tals reserviert. Mit dem Ende 
der Amtsperiode 2009–2012 
läuft diese Übergangsregelung 
aus. Daher findet die Neuwahl 
2012 nun in einem einheitli-
chen Wahlkreis statt, der das 
gesamte Gebiet der Einwohner-
gemeinde Schaffhausen um-
fasst.

Dies bedeutet, dass die in 
Hemmental wohnhaften 
Stimmberechtigten bei der be-
vorstehenden Wahl ihre Stim-
me erstmals für 36 Kandidatin-
nen und Kandidaten aus dem 
gesamten Stadtgebiet abge-
ben können. Im Gegenzug hat 
der Ortsteil Hemmental kei-
nen garantierten Parlaments-
sitz mehr.  Zurzeit wirken im 
Stadtparlament zwei Gross-
stadträte aus Hemmental mit: 
zum einen der diesjährige Vi-
zepräsident Daniel Schlatter 
(SP), zum andern der frühere 
Gemeindepräsident Hermann 
Schlatter (SVP). Das Vorverfah-
ren für die Grossstadtratswahl 
2012 wird am 19. Juli in den 
amtlichen Publikationsorga-
nen ausgeschrieben. (Pd)

Die Wand beim Sportplatz Emmersberg wurde letzte Woche bemalt

Von Superman bis Schaf Beni

GF: Abkühlung in Europa
Schaffhausen. In der ers-
ten Jahreshälfte 2012 sah sich     
Georg Fischer mit unterschied-
lichen wirtschaftlichen Rah-
menbedingungen konfron-
tiert. Während die Verkäufe 
in Asien und insbesondere in 
Amerika zunahmen, hatten 
die Schwierigkeiten in der Eu-
rozone einen dämpfenden Ef-
fekt auf die Nachfrage in Euro-
pa. Der Gesamtumsatz konn-
te mit 1,87 Milliarden Franken 
auf dem Niveau des ersten 
Halbjahres 2011 gehalten wer-
den. Trotz dieser anspruchsvol-
len Marktbedingungen in Eu-
ropa wurde ein Betriebsergeb-
nis (EBIT) von 113 Millionen 
Franken erreicht. Dieser Wert 
blieb hinter dem sehr starken 
Resultat der ersten Jahreshälf-
te 2011 (130 Millionen) zurück, 

übertraf jedoch das Ergebnis 
des zweiten Halbjahres 2011 
(105 Millionen).

Die EBIT-Marge (ROS) be-
trug 6,1 Prozent, und die Ren-
dite auf das investierte Kapi-
tal (ROIC) lag bei 11,5 Prozent. 
Alle drei Unternehmensgrup-
pen erzielten zweistellige 
 ROIC-Werte, deutlich über den 
Kapitalkosten. Das Konzerner-
gebnis von 80 Millionen Fran-
ken fiel geringer aus als im ers-
ten Halbjahr 2011 (92 Millio-
nen). 

Die Zahl der Mitarbeitenden 
stieg leicht von 13'600 zum 
Jahresende 2011 auf 13'839, 
hauptsächlich infolge von 
zwei Akquisitionen in den USA 
sowie der personellen Aufsto-
ckung an neuen Standorten in 
Asien. (Pd./ha.)

Brücke: Verkehr 
wird behindert
Schaffhausen. Die Bauarbei-
ten für die Instandsetzung der 
Feuerthalerbrücke sind in der 
Abschlussphase, wie das kan-
tonale Tiefbauamt mitteilt. 
Über das Wochenende vom 20. 
bis 22. Juli werden sämtliche 
Deckbeläge im Kreuzungsbe-
reich auf der Schaffhauser Sei-
te eingebaut. Parallel zu den 
Belagsarbeiten sollen die Mar-
kierungen angebracht werden. 
Vom 25. bis 27. Juli wird die 
neue Lichtsignalanlage instal-
liert. Ende August sind die In-
standsetzungsarbeiten inklusi-
ve der Fertigstellung des Park-
platzes an der Moserstras se 
vorzeitig abgeschlossen. Es ist 
auf allen Zufahrtsachsen mit 
grösseren Verkehrsbehinde-
rungen zu rechnen. (az)
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Neuhausen. Ins Lager sind 
vorgestern Dienstag die älte-
ren Teilnehmenden eingezo-
gen. Die Helferinnen und Hel-
fer hatten schon eineinhalb 
Wochen vorher mit dem Auf-
bau begonnen. Im Zentrum des 
idyllisch am Waldrand gegele-
genen Lagers steht ein gros-
ses Holzschiff, auf dem jeden 
Abend eine Episode des La-
gerthemas spielt. Dieses han-
delt von der Reise von Kapi-
tän Seebär und der Forscherin 
Nora ins Takatuka-Land, wo sie 
die versunkene Stadt Mora su-
chen. In seinem Bauch birgt das 

Schiff einen Kiosk und eine Lu-
dothek, in der Spiele ausgelie-
hen werden können. Am Sams-
tag stossen die Wölfli dazu, und 
am Sonntag ist Besuchstag, an 
dem sich die einzelnen Grup-
pen präsentieren werden. Am 
Morgen ist die Mithilfe der El-
tern gefragt, und am Nachmit-
tag ist die Öffentlichkeit ein-
geladen. Angesagt ist auch der 
Besuch einer offiziellen Delega-
tion unter der Leitung von Re-
gierungsrat Christian Amsler, 
welcher bei dieser Gelegenheit 
auf einen Pfadinamen getauft 
werden soll. (pp.)Hier entsteht gerade ein Korbballfeld. Foto: Peter Pfister

Das Kantonallager der Pfadi Schaffhausen versammelt rund 600 Pfadi und Wölfli im Langriet

Abenteuer im Takatuka-Land

Benken/Schaffhausen. End-
lich spricht auch die Zürcher 
Regierung Klartext: Die von 
der Nagra vorgeschlagenen 
Standorte für Oberf lächen-
anlagen sind unbrauchbar. 
Die Kriterien für die Stand-
ortsuche sind neu zu bewer-
ten, die Suche nach konkreten 
Standorten soll anschliessend 
noch einmal beginnen. Ausge-
deutscht heisst das nicht mehr 
und nicht weniger als «zurück 
auf Feld 1».

Die Zürcher Regierung 
schliesst sich damit im We-
sentlichen der Arbeitsgruppe 
Sicherheit an, in der alle be-
troffenen Kantone vertreten 
sind. Insbesondere übernimmt 
sie deren Forderung, dass die 
Sicherheit eines künftigen Tie-
fenlagers unbedingte Priorität 
hat; die Festlegung des Ober-
flächenstandorts darf den Si-
cherheitsaspekt nicht vorzei-
tig einschränken.

Die Standortvorschläge der 
Nagra wurden auch von ei-
ner deutschen Expertengrup-
pe im Auftrag der Regierung 

Merkel überprüft. Die hochka-
rätigen Fachleute kommen in 
ihrem Bericht vom Juni 2012 
an das Umweltministerium in 
Berlin zu einem vernichten-
den Urteil über das bisherige 
Auswahlverfahren. Sie fordern 
transparente Kriterien, über-
zeugende Begründungen und 
eine Anpassung des viel zu en-
gen Zeitplans.

Wir sind ausserordentlich 
froh über diese offiziellen 
Positionsbezüge. Sie bestäti-
gen unsere eigene Kritik am 
Verfahren und insbesondere 
an der viel zu frühen Festle-
gung der Oberflächenstandor-
te. Dass die beiden Regional-
konferenzen dem unsinnigen 
Zeitdruck von Nagra und BFE 
nicht nachgegeben haben und 
einen Marschhalt (Südranden) 
beziehungsweise eine Erstre-
ckung der Marschtabelle (Zü-
rich Nordost) beschlossen ha-
ben, erweist sich als klug und 
zukunftsweisend.

Für die Weiterarbeit der Regi-
onalkonferenzen halten wir an 
folgenden Leitgedanken fest:

darf in der Schweiz nur dort 
gebaut werden, wo die Lang-
zeit-Sicherheit von Mensch 
und Umwelt für Hunderttau-
sende von Jahren am besten ge-
währleistet werden kann.

-
nes Atommülllagers sind die 
ersten 100 bis 200 Jahre von 
überragender Bedeutung: 
Während Bau und Einlage-
rung sind die Risiken am gröss-
ten. Die Platzierung der Ober-
flächenanlage und die Verbin-
dung zwischen Oberfläche und 
Tiefenlager (Rampe und/oder 
Schacht) sind hochgradig si-
cherheitsrelevant. 

Sie können erst dann seriös 
bearbeitet werden, wenn der 
genaue unterirdische Lager-
standort festgelegt ist. Dies ist 
gemäss Sachplan erst in Phase 
3 vorgesehen. In Phase 2 sind 
Diskussionen über konkrete 
Standorte deshalb sinnlos.

-
lichen Standortregionen darf 
vom Bundesrat erst vorgenom-
men werden, wenn überall der 

gleiche geologische Kenntnis-
stand vorhanden ist. Es müs-
sen deshalb zwingend in allen 
sechs Regionen Tiefenbohrun-
gen nach dem Muster von Ben-
ken durchgeführt werden, be-
vor eine Region aus dem Ver-
fahren ausgeschieden wird. 
Seismische Untersuchungen 
allein reichen nicht aus.

-
mal eingelagerten Strahlenab-
fälle muss konzeptionell und 
praktisch gewährleistet sein.

Regionen muss wieder ins Kern-
energiegesetz aufgenommen 
werden. Das hat nichts mit St. 
Florians-Politik zu tun. Im Ge-
genteil: Nur wenn auch die Di-
rektbetroffenen von der Rich-
tigkeit der Standortwahl und 
von der Sicherheit des Tiefenla-
gers während Bau, Einbringung 
und gesamter Einlagerungszeit 
überzeugt werden können, hat 
ein Atommüll-Lager echte Rea-
lisierungschancen.
SP Weinland, Markus Späth-
Walter, Präsident, 
Kantonsrat, Feuerthalen

Stellungnahme der SP Weinland

Klartext aus Zürich und Berlin
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Ein Blick hinter die Kulissen fördert manchmal Erstaunliches zutage. Aufgefal-
len ist uns kürzlich die Materialkiste am Rande der Pressekonferenz, an der die 
SVP ihre Regierungsräte zur Wiederwahl empfahl. Klammheimlich plant die Par-
tei anscheinend eine Fusion der beiden: Von dem einen das gewinnende Lächeln, 
von der andern die vom Spardruck zusammengekniffenen Augen.

Von Peter Pfister
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Was gibt es Schöneres, als Leh-
rer zu belehren? «Ich bin auch 
Paparazzi», lesen wir auf einem 
der Plakate, die auf die Lehrer-
fortbildungkurse aufmerksam 
machen. Da sind Singular und 
Plural aber gehörig durchein-
ander geraten! Paparazzo war 
ursprünglich der Name eines 
aufdringlichen Pressefotogra-
fen in Fellinis berühmtem 
Film «La Dolce Vita» aus dem 
Jahre 1960. Es freut uns, dass 
wir auch ein wenig zur Wei-
terbildung beitragen durften! 
(pp.)

 
Montagabend, «heute»-Sen-
dung des ZDF: Erst wurde – 
eindeutig kritischer als in den 
Schweizer Medien – über FIFA-
Präsident Sepp Blatter und sei-
ne Behauptung, die Deutschen 
hätten die Fussball-WM 2006 

«gekauft», berichtet. Franz Be-
ckenbauer habe zu Sepp Blat-
ter und den Korruptionsvor-
würfen, so das ZDF, immer 
«vornehmst geschwiegen», 
aber nach Blatters Behaup-
tung redete er, und das nicht 
zu knapp. Nächste Meldung: 
Das Land Nordrhein-Westfa-
len kauft eine CD mit Steuer-
daten von deutschen Kunden 
bei der CS. Der Bericht war 
sehr ironisch und kontrovers. 
Und wieder kam die Schweiz 
nicht gut weg. Das Image un-
seres Landes geht demzufolge 
wegen Blatter und dem Bank-
geheimnis baden! (ha.)

 
Apropos Image im Eimer: Auch 
im Wahlkampf der amerikani-
schen Demokraten spielt die 
böse kleine Schweiz eine Rol-
le: Die Werber von Herrn Oba-

ma lassen eine Schweizerfahne 
über Basel wehen und wollen 
damit zeigen, dass Mitt Rom-
ney einer dieser unamerikani-
schen Schmutzfinken sei, der 
sein Geld in der Schweiz unver-
steuert vergrabe. Dass das eher 
in Zürich als in Basel gesche-
hen wäre – so ein Detail spielt 
in Amerika keine Rolle. (P. K.)

 
Und dann, punkto Image, noch 
dies: Die Schweizer, sagt die 
Statistik, verbringen ihre Feri-
en immer häufiger in Deutsch-
land während die Deutschen 
die Schweiz immer öfter mei-
den. Dazu kann die Schreiben-
de vermelden, dass sie zur ers-
ten Kategorie gehört und fest-
gestellt hat, dass Deutschland 
nicht nur wunderschöne Land-
schaften und freundliche Men-
schen hat, sondern auch güns-

tiges, gutes Essen anbietet. 
Und: Wenn in Deutschland ein 
Velofahrer den andern über-
holt, kündigt er das von hin-
ten mit einem freundlichen 
Gruss und der Bemerkung an 
«Ich überhole Sie jetzt, dan-
ke!». Die Schreibende ist vor 
Erstaunen fast vom Velo gefal-
len, kennt sie in ihrem Heimat-
land solch subtile Höflichkei-
ten doch eher nicht. (P. K.)

 
Wahlplakat von Stadtratskan-
didat Daniel Preisig. Ein Auge 
liegt im Morgenlicht, das an-
dere im tiefen Schatten. Sieht 
aus wie die schwarze Augen-
binde eines Seeräubers oder 
eines Einäugigen. Da liegt die 
Wahrheit wohl im Auge des 
Betrachters. Wir sind für ein-
äugig. (P. K.)

Irgendwann war da ein einzi-
ger Ent, ist zu vermuten. Dann 
zwei, dann drei, vier, aber im-
mer noch alles organisch wach-
send, im natürlichen Ausmass. 
Und dann plötzlich mehrere, 
viele, in kurzer Zeit fast täglich 
neue Enten. Wie heimliche Ein-
dringlinge haben sie den deut-
schen Sprachraum geentert. 
Lange Zeit unbemerkt, weil 
sie sich so gut anpassen, weil 
sie uns nicht in Englisch oder 
Computersprache  provozieren. 
Aber plötzlich war es so weit, 
sie hatten überall Platz gegrif-
fen und erschienen in vielfa-
chen Kombinationen. Die Ent-
sorgung, die Entlastung, Ent-
schuldung, Entschädigung 
und was der Enten mehr sind 
– eine wahre Entenplage. Die 
Brutstätte der Enten ist über-
all dort, wo wir im Morast ste-

cken. Entenwörter  scheinen so 
korrekt, weil sie in anständige 
deutsche Vokabeln wie in nob-
le Westen gekleidet sind. Ihre 
gepflegte Hülle gibt ihnen ei-
nen überzeugenden intellektu-
ellen, sachkundigen Anstrich. 
Wer der Entensprache nicht 

kundig ist, entlarvt sich dage-
gen als dummer Banaus, als 
Tölpel und Naivling. Schliess-
lich weiss jeder Schüler, dass 
Entsorgung das Vergraben ra-
dioaktiver oder anderer hoch-
giftiger Stoffe tief in der Erde 
bedeutet und dass in kultivier-
ten Kreisen Entsorgung für ver-
graben steht wie austreten für 
pinkeln. 

Der Ententrick funktioniert 
in unseren Köpfen. Entenwör-
ter, so geben sie vor, stehen für 
verantwortungsvolle, zivili-
sierte, wissenschaftlich basier-
te Entscheidungen. 

Aber irgendwann wird die 
Ente geschlachtet, die Federn 
gerupft, die Füsse abgehackt. 
Jetzt wird von oben entschie-
den. Das Loch zur Entsorgung 
wird bestimmt, der Plan zur 
Entlastung des Haushalts ver-

ordnet, die Geldgeber zur Ent-
schuldung verpflichtet und die 
Summe der Entschädigung fest-
gelegt. Dann hat der Staat ein 
Problem gelöst. Nur die Sorge 
über die Entsorgung, die Last 
der Entlastung, die Schulden 
der Entschuldung, der Schaden 
der Entschädigung – sie blei-
ben dort hängen, wo man sie 
hingeschoben hat, als giftiger 
Müll und Imageverlust, verlo-
rene Arbeitsplätze, gestriche-
ne Musikstunden, als Bürde für 
Länder, die Zahlungen leisten 
und als Zinsverluste für einfa-
che Bankkunden, die Verluste 
ihrer Banken mittragen müs-
sen. Entschuldigung für die 
Störung Ihres Ferienfriedens! 
Entspannen Sie sich genüsslich. 
Ihr Arbeitskollege, ihre Kolle-
gin krampft dafür angespannt 
für zwei. 

Iren Eichenberger ist 
Sozial arbeiterin. 

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Entenplage



GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 17.30/20.15 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr
BARBARA 7. W.
Meisterlich ruhig und klar: Christian Petzolds 
Film «Barbara» fragt, worauf ein Mensch sich 
verlassen kann.
Deutsch J 14 105 min

Tägl. 17.15/20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr
L’ART D’AIMER 5. W.
Film über die Macken und Neurosen  
liebenssüchtiger Pariser. Mit Intouchable-Star 
François Cluzet.
F/d J 14 86 min

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 25. Juli

EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

 

WAHL DES GROSSEN STADTRATES  
FÜR DIE AMTSDAUER 2013-2016
Vorverfahren

Die Wahl des Grossen Stadtrates für die Amtsdauer 2013–2016 findet  
am 28. Oktober 2012 statt.

Für das Einreichen der Wahlvorschläge gelten folgende Bestimmungen:

1.  Die Wahlvorschläge für die Wahlen in den Grossen Stadtrat sind bis 
spätestens am 62. Tag vor dem Wahltag (Montag, 27. August 2012, 
17 Uhr) bei der Stadtkanzlei Schaffhausen einzureichen. Formulare 
können bei der Stadtkanzlei bezogen werden.

2.  Die Wahlvorschläge dürfen höchstens so viele Namen wählbarer Per-
sonen enthalten, als Mitglieder des Grossen Stadtrates zu wählen sind 
(36). Andernfalls werden die zuletzt aufgeführten Namen gestrichen. 
Kein Name darf mehr als zweimal aufgeführt werden.

3.  Jeder Wahlvorschlag muss von mindestens 15 in der Stadt Schaffhau-
sen (einschliesslich Hemmental) stimmberechtigten Personen eigen-
händig unterzeichnet sein. Jeder Wahlvorschlag muss am Kopf eine 
Bezeichnung tragen, welche ihn von andern Wahlvorschlägen deutlich 
unterscheiden lässt. Keine stimmberechtigte Person darf mehr als einen 
Wahlvorschlag unterzeichnen. 

4.  Die Unterzeichnerinnen und Unterzeichner des Wahlvorschlages müs-
sen für den Verkehr mit den Behörden eine Person als Vertreterin oder 
Vertreter und eine weitere Person als Stellvertreterin oder Stellvertreter 
bezeichnen. Wird niemand bezeichnet, so gilt die zuerst aufgeführte 
Person als Vertreterin/Vertreter, die als zweite aufgeführte Person als 
Stellvertreterin bzw. Stellvertreter. Die Vertreterin oder der Vertreter und 
im Verhinderungsfall die Stellvertreterin oder der Stellvertreter ist be-
rechtigt und verpflichtet, die zur Beseitigung von Anständen erforderli-
chen Erklärungen rechtsverbindlich abzugeben.

5.  Der Wahlvorschlag hat sowohl die Kandidatinnen und Kandidaten 
als auch die Unterzeichnerinnen und Unterzeichner der Listen durch 
Angaben von Vor- und Familiennamen, Geburtsjahr, Beruf, Strasse 
und Hausnummer zu bezeichnen, die Kandidatinnen und Kandidaten 
zusätzlich mit ihrem Heimatort.

6. Jede/jeder Vorgeschlagene muss schriftlich bestätigen, dass sie/er 
den Wahlvorschlag annimmt. Fehlt die Bestätigung, so wird der Name 
gestrichen.

7.  Steht ein Name auf mehr als einem Wahlvorschlag, so wird er vom 
Stadtrat unverzüglich auf allen Wahlvorschlägen gestrichen.

8.  Ab dem 48. Tag vor dem Wahltag (Montag, 10. September 2012) 
dürfen an den Wahlvorschlägen keine Änderungen mehr vorgenom-
men werden. 

9.  Die Stimmberechtigten können die Wahlvorschläge und die Namen der 
Unterzeichnerinnen und Unterzeichner auf der Stadtkanzlei einsehen.

Im Weiteren wird auf die Vorschriften der kantonalen Proporzwahlverord-
nung vom 13. November 1979 in der Fassung vom 14. Dezember 2010 
verwiesen (im Internet unter http://rechtsbuch.sh.ch, Erlass Nr. 161.111)

Schaffhausen, 19. Juli 2012

IM NAMEN DES STADTRATES

Thomas Feurer, Stadtpräsident
Christian Schneider, Stadtschreiber

Amtliche Publikation

Terminkalender

Senioren-
Naturfreunde 
Schaffhausen. 
Mittwoch, 25. 
Juli. Grillhock 
im Buchberg-
haus. Wanderer: 
VBSH-Bus Nr. 
3 um 10.10 Uhr 
nach Sommer-
wies. Nichtwan-
derer: RVSH-Bus 
Nr. 32, um 11.02 
Uhr nach Meris-
hausen, im Kerr. 
Wanderleiterin: 
Dora Meyer, Tel. 
052 624 12 92.

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle 
der SP Stadt 
Schaffhausen. 
Rote Fade, Platz 
8, 8200 Schaff-
hausen, jeweils 
geöffnet Diens-
tag-, Mittwoch- 
und Donners-
tagabend von 
18 bis 19.30 Uhr. 
Telefon  
052 624 42 82.
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